
LAUCHHAMMERWERK UND EKIBASTUS 
ZIEHEN AN EINEM STRANG

Treffen führender Persönlichkeiten 
der sozialistischen Länder

Freundschaftsvertrag zwischen DDR-Maschinenbauern 
und Bergarbeitern Kasachstans in Aktion

Wie die „Freundschaft" in ihrer Ausgabe vom 29. November bereits 
berichtete, weilte Ende November eine Delegation des Lauchhammerwerks 
In Ekibastus. Ihr gehörten die Genossen Ing. Koch. 1. Sekretär der Betriebs- 
parteiorgenistion der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands, Dlplom- 
Ing. Müller. Technischer Direktor. Grille, Vorsitzender der Betriebgewerk­
schaft. Ing.-Ckonom Mühling, Vorsitzender der Betriebsgruppe der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft, und Ing. Schmidt, Leiter der 

technischen Dienste, an .
Nun hat die Redaktion durch Ihren ehrenamtlichen Korrespondenten In 

Ekibastus Woldemar KAISER nachstehendes Schreiben der Delegation des 
Lauchhammerwerks erhalten:

Das Leuchbammerwerk ist ein 
weltbekannter Lieferant von Groß- 
(ördergeräten für Tagebaue. Es 
entwickelt seine Erzeugnisse stän­
dig weiter und bestimmt die Welt- 
sp<tze. So stellte es sich die Auf­
gabe. der Steinkohlenlagerung in 
Ekibastus einen Schaufelradbagger 
zu entwickeln und zu bauen.

Der erste Schaufelradbagger die­
ses neuen Typs, ein SRs (K) 470, 
ist montiert und steht im zweiten 
Kohlenschnitt des Trusts „Irtysch- 
ugol" in Probebetrieb.

Zur Herstellung weiterer enger 
wirtschaftlicher und freundschaft­
licher Beziehungen mit dem Trust 
„Irtyschugol" besuchte unsere De­
legation Ekibastus. Eine der 
Hauptaufgaben der Delegation be­
stand darin, an Ort und Stelle zu 
erkunden, ob die Schaufelradbag­
ger aus dem Lauchhammerwerk den 
hohen Erwartungen, die die Berg­

Nach der Absolvierung des Che- 
Inietechnikums in Balchasch kam 
Alla Hilfer nach Karashal. Gebiet 
Karaganda. Hier arbeitet sie jetzt 
im Wärmekraftwerk. Sie ist nicht 
nur ein guter Fachmann, sondern 
nimmt auch am öffentlichen Le­
ben der Stadt aktiv teil. Sie wurde 
zum Sekretär der Komsomolorga­
nisation des Wärmekraftwerks ge­
wählt.

UNSER BILD: Alla Hilfer bei 
der Arbeit

Foto: W. Lunjakin

Baumwollzüchter 
erfüllten Jahresplan

Die Baumwollzüchter des Ge­
biets Tschimkent haben, den sozia­
listischen Wettbewerb für ein wür­
diges Begehen des 100. Geburts­
tags W. 1. Lenins und d</s 50. Jah­
restags der Kasachischen SSR 
breit entfaltend, den Plan des Ver­
kaufs von Rohbaumwolle an den 
Staat erfüllt. An den Bcschaf- 
fungsstellen sind von den Kolcho­
sen und Sowchosen des Gebiets 
über 88 200 Tonnen ..Weißen Gol­
des" eingetrofien. Beinahe 45 Pro­
zent der Baumwolle wurde mit Ma­
schinen eingebracht. Besonders viel 
Baumwolle naben die Wirtschaften 
der Rayons Turkestan und Kcles- 
skf geliefert.

Der Sowchos „Alischer Nawoi“ 
hat den Plan des Baumwollver- 
katifs zu 200 Prozent, der Kolchos 
„Pobeda" — zu 165 Prozent, der 
Frunsc-Sowchos — zu 148 Pro­
zent, der Kolchos „III. internatio­
nale" — zu 142 Prozent und der 
Kuibyschew-Sowchos — zu 130 
Prozent erfüllt

(KasTAG)

Initiative der 
Viehzüchter

Die Viehzüchter des Kustanaier 
Sowchos „Presnogorkowski'* wol­
len den Halbjahrplan des Fleisch- 
verkaufs an den Staat zum 22. 
April 1970 erfüllen. Sie wollen in 
diesem Winter 2 500 junge Stiere 
mästen und sie mit einem mittle­
ren Gewicht von 4 Zentner ablie- 
iern.

Diese Wirtschaft hat als eine 
der ersten in der Republik die In­
tensive Jungviehmästung einge­
führt und ihre Fristen unterboten, 
im ersten Quartal werden hier je­
des Jahr von der Wintermast über 
2 000 junge Stiere mit guter Ge-1 
wichtszunahme weggenommen und । 
abgeliefert. Von ihrem Verkauf 
läuft über eine D'ittelmilHon Ru 
bei Gewinn ein. Ein bedeutender 
Teil dieser Summe wird auf Ko­
sten der Lieferung von Rindfleisch 
hoher Kondition erhalten. Die 
durchschnittliche Tajjesgewlchtszu- 
na'>me erreicht 700 Gramm.

Die Kollektive einer Reihe von 
Wirtschaften wollen nach dem 
B • s-riel der Presnogorkowsker zu 
Lenins Geburtstag ebenfalls den 
».-•'iMnunatigrn Plan des Fleisch-1 
Verkaufs an den Staat erfüllen. | 

(KasTAG) I 

leute in Ekibastus an den Einsatz 
derselben knüpfen, erfüllen.

Die Delegation konnte sich 
überzeugen: Das Problem ist ge­
löst.

Zum ersten Mal In der Welt ge­
winnt ein Schaufelradbagger Stein­
kohle in kontinuierlicher Förderung 
und das — ohne vorausgehende 
Sprengung des Kohlenflözes.

Erfahrungen beim Betrieb des 
ersten Schaufelradbaggers worden 
dazu führen, daß die nachfolgenden 
Geräte noch besser arbeiten. Dio 
Delegation freut sich über das Er­
gebnis der Arbeit der Ingenieure 
und Arbeiter des Lauchhammerwer­
kes, weil sie hilft, die vorgesehene 
erhebliche Steigerung der Kohlen­
förderung in Ekibastus für die Wirt­
schaft der UdSSR zu erreichen.

Als Mitglieder der Delegation 
sind wir vor allem von folgenden 
Faktoren beeindruckt:

Beisetzung K. J. Woroschilows auf dem Roten Platz
MOSKAU. (TASS). Tausend« 

Moskauer waren am 6. Dezember 
zum Roten Platz gekommen, um 
Kliment Jefremowitsch Woroschi­
low, einem freuen Schüler und 
Kampfgefährten Lenins, einem her­
vorragenden Heerführer, Parleifunk- 
f onär und Stoefsmann, das letzte 
Geleit zu geben.

Drei Tage dauerte der Abschied 
von Woroschilow. Die sterblichen 
Überreste do» Marschalls, der in 
der Nacht zum 3. Dezember ver­
schieden war, waren im Gewerk­
schaftshaus aufgebahrt.

Der Sarg wurde zum Roten Platz 
auf einer von einem Schützenpan­
zerwagen gezogenen Geschützla­
fette gefahren. Am Lenin-Mauso- 
leum lehnten zahlreiche Kränze— 
vom ZK der KPdSU, dem Präsidium 

[ des Obersten Sowjets und des Mi­

• das gewaltige Vorhaben des 
Trusts „Irtyschugol" in der Steige­
rung der Steinkohlenförderung mit 
allen dazu erforderlichen und ein­
geleiteten Maßnahmen;

• die Entwicklung von Ekibastus 
zu einer modernen Stadt;

O die fachlich gute und freund­
schaftliche Zusammenarbeit der in 
Ekibastus arbeitenden Ingenieure 
und Facharbeiter des Lauchhammer­
werkes mit den sowjetischen Ge­
nossen zur gemeinsamen Lösung 
der Aufgabe;

O die kasachische Gastfreund­
schaft und die Freundschaft zum er- I 

sten deutschen Arbeiter-und-Bau­
ern-Staat.

Zur Festigung der Beziehungen 
zwischen dem Trust ..Irtyschugol” 
und dem Lauchhammerwerk wurde 
durch Vertreter beider Werke und 
ihrer gesellschaftlichen Organisa­
tionen ein Vertrag über Freund­
schaft und Zusammenarbeit abge­
schlossen. Er wird dazu beitragen, 
daß die Werktätigen des Lauch- 
hammerwerkes ihre vertraglichen 
Verpfl chtungon zur Lieferung von 
weiteren Schaufelradbaggern nach 
Ekibastus noch besser erfüllen und 
das Lauchhammorwerk zu einem 
noch stärkeren Bollwerk der 
deutsch-sowjetischen Freundschaft 
wird.

nisterrates der UdSSR, von auslän­
dischen Delegationen, von den 
Kampfgefährten und Freunden Wo­
roschilows.

Auf der Tribüne des Mausoleums 
standen L. I. Breshnew, A. N. Kos­
sygin, N. V. Podgomy und endare 
führende Persönlichkeiten der So­
wjetunion, die Marschälle der So­
wjetunion. die Verwandten und Fa­
milienangehörigen Woroschilows.

Dio Kommunistische Partei, das 
ganze Sowjetvolk, die Sfreilkräfte 
nehmen von Kliment Jefremowitsch 
Woroschilow, diesem treuen Schü­
ler und Kampfgefährten Lenins, Ab­
schied, sag’e N. V Podgorny, Vor­
sitzender des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets do- UdSSR bei der 
Trauerfeier auf dem Roten Platt In 
Moskau.

N. V. Podgorny, Vorsitzender der

Am 3. und 4. Dezember fand in 
Moskau ein Treffen der führenden 
Partei- und Staatsfunktionäre der 
Volksrepublik Bulgarien, der Deut­
schen Demokratischen Republik, der 
Volksrepublik Polen, der Sozialisti­
schen Republik Rumänien, der Tsche­
choslowakischen Sozialistischen Re­
publik, der Ungarischen Volksrepu­
blik und der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken statt.

An dem Treffen nahmen feil:

Todor Shiwkow. Erster Sekrelâr 
des ZK der BKP und Vorsitzender 
des Mlnisferrales der VRB. Sloia** 
Todorow, Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des ZK der BKP, Iwan 
Baschew, Mitglied des ZK der BKP 
und Minister für Auswärtige Angele­
genheiten der VRB, Konstantin Tei- 
lalow, Kandidat des ZK der BKP und 
Leiter der Abteilung Außenpolit k 
und internationale Verbindunga, 
des ZK der BKP;

Walter Ulbricht, Erster Sekretär 
des ZK der SED und Vorsitzender 
des Staatsrates der DDR, Willi Sloph 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der SED und Vorsitzender des Min.- 
sterrates der DDR. Erich Honecke-, 
Mitglied des Politbüros und Sekre­
tär des ZK der SED. Hermann Axen, 
Kandidat des Politbüros und Sekre­
tär des ZK der SED, Otto Winzer, 
Mitglied des ZK der SED und Mini­
ster für Auswärtige Angelegenheiten 
der DDR;

Wladyslaw Gomuika, Erster Se­
kretär des ZK der PVAR. Jozef Cyran- 
kiewicz, Mitglied des Politbüros dc« 
ZK der PVAP und Vorsitzender des 
Ministerrates der VRP, Zenon Klisr- 
ko, Mitglied des Politbüros und 
Sekretär des ZK der PVAP. Stefan 
Jedrychowski, Mitglied des Politbü­
ros des ZK der PVAP und Minister 
für Auswärtige Angelegenheiten der 
VRP;

Nicolae Ceausescu, Generalsekre­
tär der RKP und Vorsitzender des 
Staatsrates der SRR, Jon Gheorghe 
Maurer, Mitglied des Exekutivkom.- 
tees und des ständigen Präsidiums 
des ZK der RKP und Vorsitzender 
des Ministerrates der SRR, Gheorgne 
Pana, Mitglied des Exekutivkomitee*. 
und ständigen Präsidiums und Sekre­
tär des ZK der RKP, Corneliu Ma- 
nescu, Mitglied des ZK der RKP und

Schluß mit der Aggression in Vietnam!
Erklärung der Teilnehmer des Treffens der Partei- und Staatsführer sozialistischer Länder

Teilnehmer am Moskauer Treffen 
der führenden Partei- und Staats­
funktionäre der Volksrepublik Bul­
garien. der Deutschen Demokra­
tischen-Republik. der Volksrepu­
blik Polen, der Sozialistischen Re­
publik Rumänien, der Tschechoslo­
wakischen Sozialistischen Republik, 
der Ungarischen Volksrepublik und 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken erörterten die Lage 
in Vietnam.

Der Aggressionskrieg des ameri­
kanischen Imperialismus gegen das 
vietnamesische Volk wird fortge­
setzt Ungeachtet des zornigen 
Protestes von Millionen Menschen 
in aller Welt, darunter auch breiter 
Kreise der Bevölkerung der USA. 
morden die Interventionstruppen 
unschuldige Bürger Vietnams. Erst 
vor wenigen Tagen ging die Nach­
richt von der barbarischen Ermor­
dung Hunderter wehrloser Men­
schen im Dorf Sdh My in SDdvicl- 
nam durch eine amerikanische Mi­
litäreinheit um die ganze Welt.

Der Krieg in Vietnam stellt nicht 
nur eine ernste Gefahr für den 
Frieden in Südostasien dar. son­
dern er kompliziert die gesamte in­
ternationale Lage. Die volle Verant­

Belsefzungskommission. rief in Erin­
nerung, daß Woroschilow ein okti- 
ver Teilnehmer der Oktoberrevoluti­
on von 1917, einer der hervorragen­
den Organisetoren der Roten Ar­
mee war. Als einer der größten 
Heerführer der Sowjetunion widme­
te er den größten Teil seines Lebens 
dem Aufbau der sowjetischen Streit­
kräfte.

Kliment Jefremowitsch Woroschi­
low nahm unmittelbar an der gro­
ßen Schlacht des sowjetischen Vol­
kes gegen den Hitlerfaschismus, an 
der Organisationsarbeit für de Zer­
schlagung des Fe ndes teil. B s zu 
seinen letzten Lebenslagen rissen 
seine engen Verbindungen mit den 
Streitkräften nicht eb. erklärte N. V 
Podgorny

Als überragender Politiker und 
Staatsmann weihte Woroschilow

Minister für Auswärtige Angele­
genheiten der SRR;

Gustav Husak, Erster Sekretär des 
ZK der KPTsch, Oldrich Cemik. Mit­
glied des Präsidiums des ZK der 
KPTsch und Vorsitzender der Re­
gierung der CSSR, Vasil Bilak. Mit­
glied des Präsidiums und Sekretär 
des ZK der KPTsch, Karel Kurier, 
Staatssekretär im Ministerium für 
Auswärtige Angelegenheiten de' 
CSSR;

Janos Kadar, Erster Sekretär des 
ZK dér USAP, Jenoe Fock. Mitglied 
des Politbüros des ZK der USAP und 
Vorsitzender der Ungarischen Re­
volutionären Arbeiter-und-Bauern-Re­
gierung, Zoltan Komocsin, Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des ZK 
der USAP. Karoly Erdely, Mitglied 
des ZK der USAP und Stellvertreter 
des Ministers für Auswärtige An­
gelegenheiten der UVR;

L. I. Breshnew. Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. A. N. Kossygin 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Mirr- 
sterrafes der UdSSR. N. V. Podgor- 
ny, Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, M. A. Suslow, Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des ZK 
der KPdSU. K. F. Katuschew, Sekre­
tär des ZK der KPdSU, B. N Pono­
marjow, Sekretär des ZK der KPdSU, 
A. A. Gromyko, Mitglied des ZK der 
KPdSU und Minister für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR.

Die Teilnehmer des Treffens 
tauschten ihre Meinungen über ei­
nen weiten Kreis von Problemen 
aus, die mit der Festigung des Frie­
dens und der internationalen .Sicher­
heit Zusammenhängen. Besondere 
Aufmerksamkeit galt dabei den 
Fragen der Gewährleistung der 
Sicherheit in Europa.

Mif Genugtuung wurde zur Kennt­
nis genommen, daß de von den 
sozialistischen Staaten kollektiv er­
arbeiteten Vorschläge über die Vor­
bereitung und Durchführung einer 
gesamteuropäischen Staatenkonfe­
renz weitgehende internationale 
Unterstützung finden. Die sozialisti­
schen Staaten werden sich auch wei­
terhin nachdrücklich dafür einsefzen. 
daß die Spannungen In Europa 
durch Beziehungen der guten Nach­
barschaft abgelöst werden, daß d o

wortung dafür, daß bei den Pariser 
Verhandlungen zur Regelung des 
Vietnam-Problems bisher kein Fort­
schritt erzielt und der Krieg nicht 
beendet wurde, tragen die Vereinig­
ten Staaten von Amerika.

In dem Bestreben, das Blutver­
gießen zu beenden, unterbreiteten 
die Provisorische Revolutionäre Re­
gierung der Republik Südvietnain 
und die Nationale ■ Befreiungsfront 
ein aus zehn Punkten bestehendes 
reales Programm zur Regelung der 
Vietnam-Frage. Dieses Programm 
fand die aktive Unterstützung der 
Regierung der Demokratischen Re­
publik Vietnam. Die wichtigsten 
Teile dieses Programms sind der 
bedingungslose und vollständig« 
Abzug der Truppen der USA und 
ihrer Satelliten aus Südvietnam und 
die Bildung einer Koalitionsregie­
rung.

Die für die Politik der USA Ver­
antwortlichen, die in Worten ihre 
Bereitschaft erklären, die Frage des 
Abzugs der amerikanischen Truppen 
aus Südvietnam zu erörtern, ver­
folgen gleichzeitig offen und zy­
nisch den Kurs der sogenannten 
„Vietnamisierung" des Krieges. 
Das ist dem Wesen nach der Kurs

rückhaltlos seine Kraft und Energie, 
sein umfangreiches Wissen, seine 
reichen Lebenserfahrungen der Fe­
stigung des sozielistischen Staates, 
der Entwicklung der Volkswirtschaft 
und Kultur, der Gewährleistung dos 
Friedens und der Sicherheit des So­
wjetvolkes, fuhr N. V. Podgorny fort.

„Das ganze Leben, die gesam.'e 
vielseitige Tätigkeit Kliment Jefre­
mowitsch Woroschilows war mit der 
Leninschen Kommunistischen Partei 
untrennbar verbunden."

„Der Weg Kliment lefremowitsch 
Woroschilows vom Kommandeur
einer Rotgardisten- und Par
tisanenabteilung bis zum Mar­
schall dar Sowjetunion, von a.nem 
Arbeiter und illegalen Kämpfer o s
zum M:lglied des Politbüros des 
ZK dar Partei und dem Leiter des 
höch-ten Organ« der Steatsmacht 

friedliche Koexistenz zur allgemein- 
gültigen Norm der gegenseitigen 
Beziehungen zwischen den europä:- 
schen Staafen unterschiedlicher Ge­
sellschaftsordnung wird und daß das 
Streben der Völker nach Sicherheit 
und Fortschritt in konkrete Taten, in 
die Lösung der dringlichen Probleme 
in diesem Teil der Welt umgesetzt

Die an dem Treffen beteiligte-* 
sozialistischen Staaten setzen sich 
dafür ein, die Beziehungen zwischen 
allen Staaten entsprechend den 
Prinzipien der Gleichberechtigung, 
der Nichteinmischung in die inneren 
Angelegenheiten, der Achtung der 
Souveränität, der territorialen Inte­
grität und der Unantastbarkeit der 
bestehenden Grenzen zu entwickeln 
und auszubauen. Sie sind entschlos­
sen. die Beziehungen zu den ande­
ren europäischen Staaten zu ent­
wickeln, welche zur Zusammenarbeit 
gemäß diesen Grundsätzen bereit 
sind. Sie bekräftigen ihre Auffas­
sung, wonach die Interessen des 
Friedens und der Sicherheit es erfor­
dern, daß alle Staaten gleichberech­
tigte Beziehungen auf völkerrecht­
licher Grundlage zur Deutschen De­
mokratischen Republik aufnehmen 
und die bestehenden europäischen 
Grenzen einschließlich der Oder- 
Neiße-Grenze als endgültig und 
unantastbar anerkennen.

Beim Meinungsaustausch über 
aktuelle Internationale Fragen wur­
de festgestellt, daß die Wahlergeb­
nisse in der Bundesrepublik Deutsch­
land und dio Bildung der neuen 
Regierung Ausdruck von Verände­
rungen sind, die sich in einem Teil 
der Öffentlichkeit der BRD zeigen, 
Ausdruck der in diesem Teil der 
Öffentlichkeit zunehmenden Tenden­
zen. welche auf eine realistische Po­
litik der Zusammerarbeit und Ve— 
Bändigung zwischen den Staaten ge­
richtet sind.. Als ein positives Mo­
ment wurde die Unterzeichnung des 
Kernwaffensperrvertrages durch die 
Bundesrepublik Deutschland hervor­
gehoben. Zugleich brachten dio 
Teilnehmer des Treffens ihre einmü­
tige Meinung zum Ausdruck, daß 
die in der BRD fortdauernden ge­
fährlichen Erscheinungen des Revan­
chismus und die Aktivierung der 
neonazistischen Kräfte nicht außer 
acht gelassen werden dürfen und 
daß ihnen gegenüber ständig die

auf die Verlängerung des Krieges 
in Vietnam, der Versuch. Vietname­
sen zum Kampf gegen Vietnamesen 
zu zwingen und das korrupte volks­
feindliche Regime in Saigon au.'- 
rechtzuerhaiten. Die amerikanischen 
Vertreter bei den Pariser Verhand­
lungen weigern sich bisher, dis 
Frage der Bildung einer Provisori­
schen Koalitionsregierung in Süd­
vietnam zu erörtern, obwohl es 
ohne die Lösung dieser Frage auf 
dem Wege zu einer Regelung in 
Vietnam nicht vorangehen kann.

Wenn die USA-Regierung keine 
realistische Haltung einnimmt und 
die Aggression in Vietnam nicht 
einstellt, dann werden die USA auf 
den ständig zunehmenden Wider­
stand der Patrioten Südvietnams, 
auf eine steigende Welle des Zorns 
und der Verurteilung der Aggresso­
ren seitens der Völker der Welt sto­
ßen. Es kann auch keinen Zweifel 
daran geben, daß jegliche Pläne der 
Aggressoren, durch die Fortsetzung 
des Krieges in Vietnam zu einem 
Erfolg zu gelangen, ein Fiasko er­
leiden werden.

Die führenden Partei- und 
Staatsfunktionäre der auf dem Tref­
fen vertretenen sozialistischen Län­

des Landes — das war der große 
und ruhmreiche Wog eines Revo­
lutionärs und Kommunisten", erklär­
te N. V. Podgorny.

Der Erste Sekretär des Moskauer 
Stadtparteikomitees V. W. Grischin 
sagte in seiner Rede auf der Trau­
erfeier, daß dio sowjetischen Man­
schen die große Arbeit hoch ein- 
schätzen, die Kliment Jefremowitsch 
Woroschilow viele Jahre hindurch 
in den leitenden Organen der Kom­
munistischen Partei und des Sowjet­
staates führte.

Wie das ganze sowjetische Volk 
geben die Moskauer Kliment Jefre­
mowitsch Woroschilow das letzte 
Geleit und empfinden tief diesen 
schweren Verlust, sagte V. W. Gri­
schin.

Der Verteidigungsminister der 
UdSSR. Marschall A. A. Gretschko 
sagte: „Die Sache der Verleid'gunc 
der Heimat, der Marschall Woro­
schilow aufopferungsvoll diente und 
der er »ein ganzes Leben widmete, 

qebofene Wachsamkeit geübt wer­
den muß. Wenn die neue west­
deutsche Regierung die Lehren aus 
der Geschichte zieht, sich des Bal­
lastes der Vergangenheit entledigt 
und entsprechend dem Geist de' 
Zeit an die Probleme, die in de» 
Beziehungen zwischen den europä'- 
schen Staaten Spannungen Hervor­
rufen, realistisch ho ran geht, so wür­
den sowohl die sozialistischen Staa­
ten als auch alle friedliebenden Völ­
ker dies begrüßen.

Die Volksrepublik Bulgarien, de 
Deutsche Demokratische Republik, 
dio Volksrepublik Polen, die So­
zialistische Republik Rumänien, dre 
Tschechoslowakische Sozialisttsclia 
Republik, die Ungarische Volksrepu­
blik und die Union der Sozialist— 
schon Sowjetrepubliken, die großen 
Wert darauf legen, daß der Kern­
waffensperrvertrag in vollem Maß» 
der Festigung des Friedens dienen 
möge, setzen sich dafür ein, daß 
sich eine möglichst große Zahl 
von Staaten diesem Vertrag an­
schließt. daß dieser Vertrag sobald 
wie möglich ratifiziert wird und in 
Kraft tritt.

Einmütig wurde die Überzeu­
gung zum Ausdruck gebracht, daß 
es für die Gewährleistung eines 
dauerhaften und stabilen Frieden* 
notwegdg ist, den Weg der Ein­
stellung des Wettrüstens und der 
allgemeinen und vollständigen Ab­
rüstung — einschließlich der atoma­
ren Abrüstung — zu gehen. Die so­
zialistischen Staaten, die auf diesem 
Gebiet wiederholt konkrete Vor­
schläge unterbreitet haben, appellie­
ren an alle Staaten, guten Wißen 
und Bereitschaft zur praktischen 
Verwirklichung einer echten Ab­
rüstung zu bekunden. Die an dem 
Treffen beteiligten Staaten bekräf­
tigten erneut ihren Wunsch, sieh 
auch künftig in den wichtigsten Pro­
blemen des internationalen Lebens 
zu konsultieren, um gemeinsame 
Aktionen im Kampf für den Frieden 
und die Sicherheit der Völker — 
einschließlich der europäischen 
Sicherheit — koordiniert zu ver­
wirklichen.

Das Moskauer Treffen, das die 
Einheit der Ansichten seiner Teilneh­
mer bestätigte, verlief in eine' 
Atmosphäre der Freundschaft, des 
Einvernehmens und der kamerad­
schaftlichen Zusammenarbeit.

der verurteilen die aggressive Po­
litik der imperialistischen Kreise 
der USA' und die barbarischen Ge­
waltakte der amerikanischen Sol­
dateska gegen die friedliche Bevöl­
kerung Südvietnams. Sie erklären, 
daß die Bruderiändcr, geleitet von 
den Prinzipien des proletarischen 
Internationalismus und der Treue 
zur Sache des Friedens, der Unab­
hängigkeit und Freiheit der Völker, 
auch künftig dem gerechten Kampf 
des vietnamesische» Volkes jede 
Unterstützung erweisen werden, 
bis dem Aggressionskrieg gegen 
Vietnam ein Ende gesetzt isL

Es ist die Pflicht der Regierun­
gen, der politischen und gesell­
schaftlichen Organisationen aller 
Länder, die um die Erhaltung des 
Friedens besorgt sirfd. die Kampf­
front zur Verteidigung der nationa­
len Bestrebungen und unveräußer­
lichen Rechte des vietnamesischen 
Volkes ayf eine unabhängige und 
freie Entwicklung zu festigen und 
dem kämpfenden Vietnam eine 
noch stärkere Unterstützung und- 
Solidarität zu erweisen.

Das vietnamesische Volk kämpft 
für eine gerechte Sache! Es wird 
siegenl (TASS)

werden wir unentwegt und genauso 
aufopferungsvoll fortsetzen, wie es 
uns Lenin vermacht hat.“

Die Trauerfeier war beendet. L, I. 
Breshnew, A. N. Kossygin, N. V. 
Podgomy und andere führende Per­
sönlichkeiten hoben den Sarg mit 
der sterblichen Hülle Woroschilows 
auf und begaben sich zur Kreml­
mauer. Unter den Klängen eines 
Trauermarscbos wurde der Sarg in 
das Grab hinabgefassen. Ein drei­
facher ArHIIeriesalut erdröhnte, die 
Staatshymne der UdSSR wurde Into­
niert.

Auf den Erdhügel wurden Krän­
ze und daneben hellrote kleine 
Seidenkissen mit Orden und Me­
daillen und ein schwarzumflortes 
Porträt Woroschilows gelegt.

Truppen zogen über den Roten 
Platz im Paradeschritt, um dem ver­
storbenen Marschall dio letzte Ehre 
tu erweisen. Es schritten Infanteri­
sten. Flieger, Seeleute. Vertreter al­
ler Waffen*»'"' ~«?en der sowjeti­
schen Streitkräfte.
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Lenin-Thema 
auf der Bühne

Die Gestell W. I. Lenim hat im­
mer die Phantasie der Mita-beiter 
dos Theaters beweqf. Die Vielseihq- 
keit des Leninschen Charakters ist 
schon Immer Gegenstand ihres 
schöpferischen Suchens. Dia einen 
entzückt die seltene Gabe der Vor­
aussicht W. I. Lenins, die anderen— 
sein tiefes Verständnis für die Volks­
interessen, seine Allseitigkeit. 
Schärfe und Augenblicklichkeit der 
Reaktion, seine Arbeitsfähigkeit, 
Wißbegier... Lenin eis Führer oder 
Leran als Mensch — es ist schwer 
zu sagen, welcher von diesen Be­
griffen uns teurer ist. Jode Vorfüh­
rung mit der Gestalt W. I. Leuns 
ist ein großes Ereignis im Theaterlc- 
ben.

In der Geschichte des Karaga.i- 
daer Stanislawski-Theaters nehmen 
einen Ehrenplatz die Vorführungen 
„Die Familie" von 1. Popow, „Das 
Glockenspiel des Kreml" von K Po­
godin, „'m Namen der Revolution” 
von M. Schatrow ein. Die Darstellung 
der Rolle W. I. Lenins von dem Schau­
spieler O. Borodin, von dem Ver­
dienten Schauspieler der RSFSR A. 
Werchowski und dem Verdienten 
Schauspieler der Kasachischen SSR 
I. Kalafschanow wurde von der Öf­
fentlichkeit und in der Presse hoch 
ein geschätzt.

Erst unlängst wandte sich das 
Theater einem der interessantesten 
Bühnenstücke der gegenwärtigen 
Leniniana — „Bolschewiki“ („Der 30. 
August") von M. Schatrow zu. Das 
ist der letzte Teil der Trilogie. In 
vielen Theatern des Landes führt 
man mit großem Erfolgt thron zwei­
ten Teil, den „6. Juli" auf.

„Bolschewiki" ist kein Dokumer- 
terwerk, obwohl es nach histori­
schen Dokumenten geschrieben ist. 
In diesem Bühnenstück ist der Auto' 
in mehreren Fällen von der genauen 
Chronologie einiger Details abge­
wichen, um die Epoche künstlerisch 
vollständiger zu gestalten. Man leg­
te ehr die Ereignisse eines Tags

Plenum des
Gebietspartei­
komitees

PETROPAWLOWSK. '(KasTAG). 
Das Plenum des Gebietsparteiko­
mitees hat das Referat des Ersten 
Sekretärs des Gebietsparteikomitees 
W. P. Demidenko „Über die Aufga­
ben der Parteiorganisationen in 
der weiteren Steigerung der Roiie 
der Arbeiter und Kolchosbauern im 
politischen, ökonomischen und kul­
turellen Leben des Gebiets" erör­
tert.

Die Teilnehmer des Plenums ver­
merkten eine hohe politische und 
Produktionsaktivität der Arbeiter­
klasse und der Bauernschaft. Zwei 
Drittel der Deputierten der örtli­
chen Sowjets, der Volkskontrolleii 
re und der Mitglieder der ständig 
funktionierenden Produktlonsbcta- 
tungen sind Arbeiter und Kolchos­
bauern. In den letzten 2 Jahren 
wurden etwa 900 einfache Werktäti- 
ge’. auf leitende Arbeit befördere 
Viele haben sich als begabte Orga­
nisatoren und geschickte Erzieher 
bewährt.

Jeder fünfte Schaffende ist Akti­
vist der kommunistischen Arbeit, 
jeder zehnte ist Neuerer.

Das Plenum legte die Wege de' 
Verbesserung der Erzlehungs- wie 
auch der Kultur-Massenarbeit, der 
Sorge um die Hebung des allgemei­
nen Bildungsniveaus und der be­
ruflichen Fortbildung der Arbeiter 
und Kolchosbauern, der Verstär­
kung der Patenhilfe der Betriebe 
an die technischen Berufsschulen, 
der Arbeitsveteranen — den jun­
gen Arbeitern, die Hebung der 
Rolle der Arbeiterversammlungen 
und der ständig funktionierender. 
Produktionsberatungen fest 

Vor einer ernsten Prüfung
Das Dshambul-Theater des Ge­

biets Ostkasachstans hat seine 35. 
Saison eröffnet. Das Ist eines der 
ältesten Tlieaterkolleklive unserer 
Republik.

„Wir alle, die mit dem Theater 
verbunden sind, möchten diese 
Saison als eine besondere, außer­
ordentliche sehen, da das Jahr 1970 
das Jahr des Lenin-Jubllâums ist", 
sagte der Direktor des Schauspiel­
hauses Gennadi Boos während un­
serer Unterhaltung. „Offen gesagt, 
beunruhigen wir uns darüber, ob 
wir diesem Jahr mit unserem Schaf­
fen Ehre bereiten werden."

„Während dieser Saison werden 
wir drei denkwürdige Daten bege­
hen: den 100. Geburtstag W. 1. Le­
nins. den 50. Jahrestag der Kasa­
chischen SSR und den 25. Jahres­
tag des Sieges über da« faschisti­
sche Deutschland. Im Zusammen­
hang damit werden im Spielplan 
des Theaters solche Werke wie Po­
godins .Dritte Pathetische1. Sha- 
musakow» .Stärker als der Tod1. 
Rosows ,Die ewig gebenden1 ste­
hen.“

Außerdem bereitet das Theater 
Bühnenstücke ausländischer Auto­

des Lebens der jungen Sowjetrepu­
blik — des 30. August 1918 — zu­
grunde. Am Morgen war Urizki m 
Petrograd ermordet worden, am 
Abend nach dem Auftreten im Mi­
chelson-Werk wurde Lenin schwor 
verwundet. Die Lage an den Fronton 
war kompliziert, die Engländer ver­
wirklichten energisch den Plan der 
Vereinigung mit dem tschechoslo­
wakischen Korps, im Lande horrsco- 
teo Hunger, Zerrüttung, konterrevo­
lutionäre Aufstände waren In Jaro­
slawl, Liwny, Woronosh entbrannt— 
das sind die Ereignisse des fernen 
lahres 1918, die in unserer Vorfüh­
rung eine erregende Atmosphäre 
schellen.

Im Laufe des ganzen Bühnenstücks 
erscheint Lenin nicht einmal vor 
uns, aber man vernimmt das leben­
de. ununterbrochene Pulsieren dss 
Leninschen Gedankens, seine Nach­
folger, Schüler und Kampfgenossen 
sind da, die jedes ihrer Worte, je­
den.- Schritt nach Lenin messen.

Vor dem Theater sieht eine kom­
plizierte, aber interessante Auf­
gabe Die Kompliziertheit des 
dramatischen Materials besteht 
darin, daß die meisten handelnden 
Personen historische Personen sind. 
Swerdlow, Lunatscharski, Tschi­
tscherin. Kollontai, Krupskaja, 
M. Uljanowa, Bonlsch-Brujowitsch, 
Petrowski, Zjurupa—das ist noch 
lange nicht die volle Aufzählung 
der handelnden Personen des 
Bühnenstücks. Kompliziert ist auch 
die Wichtigkeit und der Ernst der 
dramatischen Beratung des Rates 
der Volkskommissare. Interessant ist 
jedoch der Schlüssel selbst zur 
Lösung der Vorführung. Im Bühnen­
stück leben und handeln interes­
sante Leute, jeder mit seinem 
Charakter, prinzipielle, von ihrer 
Sache begeisterte, selbstlose Men­
schen. Der im Nebenraum bewußt­
los liegende, schwer verwundete 
Lenin—des ist für sie nicht nur die

In Guadalachara — der Bedeu­
tung nach zweiten Stadt Mexi­
cos — arbeite! schon einige Jahre 
der Laden des sowjelischen Buches, 
welcher bei der örtlichen Filiale 
des Instituts für Freundschaft und 
kulturelle Verbindungen zwischen 
Mexico und der UdSSR eröffnet 
wurde.

Auf den Schautafeln sind ver­
schiedene Bücher in spanischer 
Sprache über die Sowjetunion aus­
gestellt. Besonders populär sind 
die Bücher über W. I. Lenin.

Anläßlich des Lenin-Jubiläuins 
wurde im Bucliladcn eine ständige 
Ausstellung der Werke des Begrün­
ders des ersten sozialistischen 
Staates der Welt organisiert.

UNSER BILD: An den Schau­
tafeln mit W. I. Lenins Werken

Foto: S. Sytschew
(TASS)

ren vor. z. B. „Der Schatz“ des eng­
lischen Dramatikers D. Priestley. 
Das Ist eine satirische Komödie, die 
die bürgerliche Gesellschaft ver­
lacht. wo das Geld das Maß der 
Ehre ist.

Die Theaterfreunde von Ust-Ka- 
menogorslt werden sich auch mit 
der Komödie von Mjamlin ..Das 
Feuerwerk“ und dem Bühnenstück 
von Schwarz „Zwei Ahornbäume" 
u. a. bekannt machen.

An der Spitze des Theaterkollek­
tivs stehen die Veteranen des Thea­
ters — die Verdiente Schauspiele­
rin der Kasachischen SSR Anna 
März, Andrej Schlljajew. Iwan 
Krjutschkow. Wassili Kornijenko. 
In diesem Jahr sind neue junge 
Kräfte in das Kollektiv gekommen. 
Au! der Bühne des Geuietsschau- 
spielhauses werden zum erstenmal 
Oleg Mistsclienko. Dmitri Pachma- 
now. Lconid Luzki u. a. auftreten.

Das Theatcrkollektiv richtet seine 
ganze Energie und Kraft darauf, 
um das Lcnin-Jubilâum auf einem 
hohen schöpferischen Niveau zu be­
gehen.

W. BORGER 
Ust-Kamenogorsk

Gelahr, ihren Führer zu verlieren, 
sondern auch die Gefahr eines per­
sönlichen Verlustes, ein schweres 
Trauma, ein nichtwledergufzuma 
chendes Leid. Jodoch stellte das 
Leben immer neue und neue Fra­
gen, deren Lösung keinen Aufschub 
duldete . Und das Leid verbirgt 
sich, der Wille spannt sich, die 
Gedanken sammeln sich—das Le­
ben geht vorwärts, Lenins Sache 
muß siegen.

„Dss Schicksal der Revolution 
kann und darf nicht von einer Per­
son abhärtgen. Das wäre zu tra­
gisch. Wird Swerdlow, Lunatschar­
ski, Nogin, Krestinski, wirst du und 
du, werden wir alle, wird sogar 
Lenin nicht mehr sein, — die Re­
volution aber wird bestehen!" so 
spricht Swerdlow In dem Bühnen­
stück.

An der Vorführung unseres Büh­
nenstücks beteiligen sich: der Ver­
diente Schauspieler der Baschkiri­
schen - ASSR L. K, Spasski, die 
Verdienten Schauspieler der Ka­
sachischen SSR T. K, Borissowa und 
W. T. Makusch, die Schauspieler 
A. Grigorow, J. Belowa, I. Spasskaja, 
D. Below, G. Kusmenkow, N. Sto- 
kolowa und andere.

Wir haften schon 9 Vorführungen, 
die an die 5 000 Zuschauer — 
Wissenschaftler und Grubenarbeiter, 
Studenten und Bauarbeiter der Ka­
sachischen Ma griff ka— besucht ha­
ben. Die gespannte Aufmerksamkeit, 
mit der die verschiedensten Besu­
cher unsere Vorführungen aufnah­
men, ist die höchste Belohnung der 
Teilnehmer der Vorführung für ihre 
große Arbeit.

Außerdem stehen In unserem Re­
pertoire Bühnenstücke, in denen 
der Gedanke über den Sieg der 
Leninschen Ideen, über ihre Ver­
wirklichung dominiert. Das .sind 
spannende Bühnenstücke mit einem 
großen revolutionären Pathos, wie 
z B. „Der Panzerzug 14-69” von 
W. Iwanow, das dem 10J. 
Geburtstag W, I. Lenins gewidmet 
is‘.

Das Lenin-Thema wird natürlich 
nicht allein durch Werke über 
Wladimir lljifsch selbst erschöpft, 
da doch unser ganzes Leben der 
Leninismus in Aktion ist.

Ruben ANDRIANJAN. 
Hauptregisseur des Karaganda- 
er Stanislawski-Gebietsschau­
spielhauses

METHODISCHE HINWEISE FÜR DEUTSCHLEHRER

Der neue Lehrplan für Deutschunterricht
Der Fremdsprachenunterriehl in 

der Mittelschule verfolgt praktische, 
Bildung!- und Erziehungsziele. Die 
Absolventen der Schule müssen 
imstande sein, selbständig fremd, 
sprachige Texte zu losen und Ge­
spräche sowohl auf Grund der 
durchgenbmmenen Themen, als 
auch anhand eines durchgelesenen 
Textes zu führen.

Die Aufgaben bezüglich der 
Sprachfertigkeiten, des Lesens mit 
dem unmittelbaren Verständnis und 
des Schreibens müssen hauptsäch­
lich in der echtklasslgen Schule ge­
löst werden. In den oberen Kla;- 
sen werden juf dieser Grundlage 
die erworbenen Fähigkeiten und 
Fertigkeiten vervollkommnet und 
SclbsHäligkeif der Schüler beim ana­
lytischen Lesen entwickelt.

In den Klassen 5., 6., 7. eignen 
sich die Schüler das Sprachmatorial 
an, das für den Erwerb von Sprach­
fertigkeiten. für das Lesen mit dem 
unmittelbaren Verständnis und für 
das Schreiben.nötig ist.

In den Klassen 8., 9., 10. wird 
der früher durchgenommone Lehr­
stoff wiederholt und auf Kosten des 
für das Lesen und Verständnis der 
komplizierteren Texte nötigen 
Sprachmaterials erweitert Der Lehr­
plan umfaßt den Inhalt des Fremd- 
sprachenunlorrlchts, die Reihenfol­
ge, nach der der Lehrstoff beige- 
brachf wird.

Es ist auf das Niveau der Sprach­
beherrschung in jeder Klasse hin­
gewiesen. für Jede Sprachtätigkeit, 
sind spezifische qualitative und 
quantitative Kennziffern angegeben. 
Der Lehrplan für jede Klasse be­
steht aus zwei Tellen: 1. Forderun­
gen betreffs Fähiqkoten und 
Fertigkeiten; 2. Themen des sprach­
lichen Lehrstoffes. Dor Aufbau und 
der Inhalt jedes Teils ändern sich 
abhängig von der Unterrlchtsstufo.

Dio Hauptforderung bezüglich 
der mündlichen Rode ist die Fähig­
keit, eigene Gedanken in der

Abc des Leninismus

3. Die historische Mission 
der Arbeiterklasse

Die Anhänger der sozialistischen 
Ideen irrten lange im dunklen, Sie 
kritisierten die kapitalistische Ge­
sellschaft. fluchten ihr und träum­
ten von einem „goldenen Zeitalter" 
der Menschheit: da Freiheit und so­
ziale Gerechtigkeit triumphieren 
würden. Aber wie ihre Ideale ver­
wirklichen, das wußten sie nicht 
Die einen setzten ihre Hoffnungen 
in „gute Monarchen", wieder ande­
re ließen sich Wunder von einzel­
nen hervorragenden Persönlichkei­
ten erhoffen. einige glaubten, die 
Gesellschaft sei durch das schöpfe­
rische Genie von Gelehrten zu ver­
ändern. für manche war das Ver­
gangene ein Ideal, und sie predig­
ten die Rückkehr zu patriarchali­
schen Zeltfit; Aber all dies waren 
Hoffnungen, dui Sand gebaut und 
daher stets unerfüllbar.

Der jahrhundertealte Traum vom 
Sozialismus hörte auf, Utopie zu 
sein, als Marx wissenschaftlich be­
wiesen hat, daß der materielle Vor­
aussetzungen für den Sozialismus 
schaffende Kapitalismus eine mäch­
tige revolutionäre Kraft, die Arbei­
terklasse, hervorbringt, die fähig 
ist. die Welt.von Grund aus zu ver­
ändern. das kapitalistische System 
der sklavischen Lohnarbeit zu ver­
nichten und eine neue, die soziali­
stische Gesellschaft aufzubauen. 
Das sich vom Joch der kapitalisti­
schen Ausbeutung befreiende Prole­
tariat befreit zugleich die ganze 
Menschheit, es führt sie neuen, die 
soziale und nationale Unterjochung 
abschließenden Formen des gesell­
schaftlichen Lebens zu.

Aber warum ist es gerade die Ar­
beiterklasse, der diese große histo­
risch bedeutsame Mission obliegt’ 
Weil sie die am meisten revolutio­
näre Klasse ist. ein unversöhnlicher 
Gegner des Kapitalismus, der kon­
sequenteste Vorkämpfer für Demo­
kratie und Sozialismus. Diese We­
senszüge der Arbeiterklasse sind 
vorausbedingt durch ihre Umwelt, 
ihre Arbeits-, Lebens- und Kampf- 
Verhältnisse.

Erstens Ist die Arbeiterklasse die 
einzige Klasse, die kein privates 
Eigentum an Produktionsmitteln 
besitzt und. daher restlos daran In­
teressiert ist, daß das Privateigen­
tum durch gesellschaftliches Eigen­
tum ersetzt wird, was ja an sich ei­
ne unerläßliche Voraussetzung für 
den Obergang zum Sozialismus 
ist.

Zweitens bekommt die Arbeiter­
klasse es dauernd mit der Unter­
drückung durch das Kapital zu tun 
und ist daher der konsequenteste 
und unversöhnlichste Gegner der 
kapitalistischen Zustande. Ihre ur­
eigensten Interessen veranlassen 
sie. gegen den Kapitalismus zu 
kämpfen.

Siehe auch „Freundschaft" Nr. 237, 
240

Fremdsprache auf Grund der im 
Lehrplan vorgesehenen Mustersätze 
und der Grammatik zu äußern. Für 
das monologische Sprechen werden 
Umschreibungen, Erzählungen ver­
langt. Wenn d-e Schüler der 5., 6. 
Klassen Mitteilungen über bestimm­
te Tatsachen machen sollen, so 
müssen die Schüler der oberen Klas­
sen imstande sein, daneben ihr Ver­
hallen, ihre Begründung zu be­
stimmten Tatsachen auszudrücken.

Bezüglich des dialogischen Spre­
chens müssen die Schüler der 5. 
Klasse einander fragen und antwor­
ten können auf Grund der konkre­
ten Tatsachen. In der 6. Klasse müs­
sen sieh die Schüler neben den 
Fragen und Antworten auch anderer 
Repliken bedienen, um das Zwie­
gespräch fortzusetzen (z. B. Auf­
forderung zur Handlung. Einladung 
usw.) In der 7. Klasse ist die 
Fähigkeit vorgesehen, Gedanken 
und Gefühle gegenseitig auszutau­
schen. Schon in der 5. Klasse müs­
sen einige Repliken nicht weniger 
als aus zwei Sätzen bestehen, wo 
der erste eine Rückw'rkung auf 
die Aussage des Partners ist und 
der zweite ihn zur Fortsetzung des 
Gesprächs anrogt. Nur in diesem 
Fall unterhalten sich die beiden 
Gesprächspartner unter gleichen 
Bedingungen: jeder fragt und ant­
wortet, gibt Ratschläge, äußert sei­
ne Gedanken und schätzt die frem­
den ein. Ab der 7. Klasse müssen 
die Schüler ihre Meinungen be­
gründen können.

Große Aufmerksamkeit wird dem 
Audleron (dem vorstehenden Hö­
ren) geschenkt. In der 5. Klasso 
müssen die Schüler Mitteilungen vorn 
Gehör her verstehen, die auf dem 
erlernten Sprachmaterial gebaut 
sind. Schon in der 6. Klasse können 
In den Mitteilungen unbekannte 
Wörter vorkommen, deren Bedeu­
tung das allgemeine Verständnis 
nicht hindert. Solche Wörter müs­
sen die Schüler außer acht lassen.

In der 7. Klasso wird von den

Drittens sind es schon die eigent­
lichen Arbeltsvcrhältnlsse In einem 
Großbetrieb, die das Proletariat or­
ganisieren, es disziplinieren und zu 
seinem Zusammenschluß, seiner 
Bildung sowie dazu beitragen, daß 
es für die Ideen des wissenschaftli­
chen Sozialismus um so aufge­
schlossener wird.

Eine hochgradige Organisiert­
heit, gepaart mit der hohen Klassen­
bewußtheit, bewirkt eben, daß das 
Proletariat zu der am meisten 
kampffähigen revolutionären Klas­
se der modernen Gesellschaft wird. 
Die Arbeiter aller Länder haben 
einen gemeinsamen Feind, das Ka­
pital. gemeinsame Interessen, näm­
lich Befreiung von der kapitalisti­
schen Ausbeutung, und ein gemein­
sames Endziel — Aufbau des So­
zialismus und Kommunismus. Dar­
um eben geht die Organisierung 
der Arbeiterklasse nicht nur na­
tional, sondern auch International 
und ihr Kampf Im Weltmaßstab 
vor sich.

Die Idee von der welthistorischen 
Berufung des Proletariats zieht sich 
wie ein roter Faden durch die ge­
samten Werke Lenins. Sie aus­
bauend. schuf er die Lehre von der 
Hegemonie des Proletariats, d. h. 
von der politischen Leitung, die das 
Proletariat im Zuge des Befreiungs­
kampfes anderen Schichten der 
Werktätigen gegenüber ausübt 
Nach Zusammenfassung der histori­
schen Erfahrungen ist Lenin zu 
dem Schluß gelangt, daß nur ein: 
Klasse, nämlich die städtischen und 
überhaupt die Betriebs-, die Indu­
striearbeiter, imstande ist. den 
Kampf der Masse der Werktätigen 
und Ausgebeuteten um die Befrei­
ung vom Joch des Kapitals und 
den Aufbau einer neuen, der sozia­
listischen' Ordnung zu leiten.

Die Macht des Proletariats ist in 
jedem kapitalistischen Land uner­
meßlich größer als dessen Anteil 
an der Gesamtzahl der Bevölke­
rung. „Und dies", so führte Lenin 
aus. „weil das Proletariat Zentrum 
und Nerv des gesamten Wirt­
schaftssystems des Kapitalismus 
ökonomisch beherrscht und auch 
weil das Proletariat die wahren 
Interessen der riesigen Mehrheit 
der Werktätigen im Kapitalismus 
wirtschaftlich und politisch wahr­
nimmt.”

Darum eben ist das Proletariat, 
ohne die Mehrheit in der Gesamt­
zahl der Bevölkerung auszumachen, 
imstande, für sich die breiten Mas­
sen der Werktätigen von Stadt und 
I and zu gewinnen, sich an ihre 
Spitze zu stellen und eine siegreich: 
sozialistische Revolution zu voll­
bringen.

Damit die gewaltigen revolutio­
nären Potenzen des Proletariats zu 
einer realen Kraft werden können, 
muß es sich vor allem seiner Klas- 
seninteressen und historisches! Auf­
gaben bewußt werden. Das Prole­
tariat, so lehrte Lenin, ist nur in­

Schülern verlangt, sie soffen nicht 
nur ihren Lehrer verstehen, sondern 
auch einen anderen Menschen, .des­
sen Stimme im normalen Sprechtem­
po (100 Wörter pro Minute) aufs 
Tonband aufgenommen ist. Daboi 
ist darauf hingewieson, daß die 
Schüler bei einmaliger Wahrneh­
mung diese Mitteilungen verstehen 
müssen.

Die Forderungen bezüglich des 
Losens sind In 2 Gruppen einge- 
leilt: das Lesen der leichten und 
der komplizierteren Texte. Unter 
leichten Texten versteht man sol­
che, die man unmittelbar verstehen 
kann, obwohl sie einige unbekann­
te Wörter enthalten. Die Bedeu­
tung dieser Wörter kann man ent­
weder aus dem Kontext erraten 
oder sie können ausgelassen wer­
den, ohne auf das allgemein« Ver­
ständnis zu wirken.

Kompliziertere Texte enthalten
einige Schwierigkeiten, dl« das
unmittelbare Verständnis stören. Zu 
diesen Schwierigkeiten genören
unbekannte Wörter, schwierige syn­
taktische Konstruktionen, die das
genaue Verständnis hindern. Hier 
kann der Kontext nicht behilflich 
sein,

Das Lesen mit dem unmittelbaren 
Verständnis ist für affe Unterrichts­
stufen vorgesehen. Das Lesen der 
komplizierteren Texte mit Hilfe des 
Wörterbuches beginnt ab der 8. 
Klasse. Die Arbeit mit dem Wörter­
verzeichnis im Lehrbuch beginnt 
schon In dar 5. Klasse.

Dia Schüler müssen sich gewöh­
nen, mit dem zweisprachigen Wör­
terbuch zu arbeiten. Das fördert 
die Selbitâtiqkeit dar Schüler bei 
der Arbeit an originellen Texten.

Für )edo Klasse Ist der Umfang 
des Materials für das Lesen mit und 
ohne Wörterbuch angegeben.

Da die Entwicklung der Lese­
fertigkeiten von großer Bedeutung 
ist. weist der Lohrplan auf die An­
zahl der Seiten hin, die die Schü­

sofern revolutionär, da es sich sei­
ner Hegemonie bewußt ist und sie 
praktisefi verwirklicht. Erst wend 
die Arbeiterklasse sich über ihre 
eng zünftigen Kampfziele erhebt 
und als führende, das gesamte po­
litische Leben der Nation beein­
flussende Kraft der Gesellschaft die 
Leitung aller Werktätigen über­
nimmt, wird sie zum wahren Füh­
rer.

Dies aber ist erst dann möglich, 
wenn die Arbeiterklasse ideologisch 
und organisatorisch geeint ist und 
wenn an ihrer Spitze eine 
kampffähige revolutionäre marxi­
stisch-leninistische Partei steht. 
Die proletarische Hegemonie kommt 
nicht von selbst, sie wird in beharr­
lichen Kiasscnkänipfen unter der 
Leitung einer Partei behauptet, die 
in die Reihen der Bewegungsteilneh- 
mer politisches Klassenbcwußtscin 
und die Ideologie des wissenschaft­
lichen Sozialismus hereinbringt

Die gesamte moderne Geschichte 
bestätigt die marxistisch-leninisti­
sche Lehre von der welthistorischen 
Mission des Proletariats. Gerade 
das Proletariat wurde zur wichtig­
sten führenden Kraft der sozialisti­
schen Revolutionen, die in der So­
wjetunion und in mehreren anderen 
Ländern Europas und Asiens ge­
siegt haben. Gerade das Proletariat 
hat über der Erde das Banner der 
Freiheit,1 der Demokratie und des 
Sozialismus emporgehoben. Im Mit­
telpunkt unserer Epoche, der Epo­
che des Übergangs vom Kapitalis­
mus zum Sozialismus, steht die in­
ternationale Arbeiterklasse. In dem 
zusammenfassenden Dokument der 
internationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien, 
die unlängst In Moskau tagte, wird 
die Rolle der Arbeiterklasse als 
der wichtigsten führenden und mo­
bilisierenden Kraft des revolutionä­
ren Kampfes und der gesamten de­
mokratischen antiimperialistischen 
Bewegung besonders hervorgeho­
ben.- •

Die Monopolbourgeoisie möchte 
nur zu gern den Glauben des Pro­
letariats an seine Kräfte erschüt­
tern und es vom revolutionären 
Kampf ablenken. Eben diesem 
Zweck dient die im Westen so eifrig 
betriebene Kolportage von Theorien, 
des Sinnes, daß die Arbeiterklass- 
von heute eine Entartung erlebt und 
ihren Kampfgeist eingebüßt habe 
und daß zur wichtigsten Triebkraft 
aer Revolution neuerdings die 
Jugend, beziehungsweise die Bau­
ernschaft. geworden sei.

Das Leben straft diese Theorien 
Lügen. Eine nach der anderen er­
bringt sie die Bestätigungen dafür, 
daß der Leninismus recht hat. Eine 
davon sind die immer mächtiger 
werdenden Klassenkämpfe des 
Proletariats in den kapitalistischen 
Ländern. Das dräuende Wort 
„Streik" will von den Spalten der 
bürgerlichen Presse überhaupt 
nicht mehr weichen. Die Zahl der

ler pro Jahr durchlesen müssen: in 
der 6. Klass« — 80 Seiten; m dar 
7. — 200, In der Oberstufe (8.. 9., 
10. Klass*n) — 300 Seiten. Diese 
Forderungen beziehen sich auf das 
Lesen ohne Wörterbuch.

In den oberen Klassen wird euch 
das Lesen der Zeitschriften und 
Zeitungen vorgesehen. Schon in der 
7. Klasse muß der Lehrer die Schü­
ler so weit bringen, daß si« imstan­
de sind, die Bedeutung der unbe­
kannten Wörter beim Lesen aus 
dem Kontext, auf Grund der Wort- 
und Satzanalyse zu erschließen.

Das Schreiben ist in der Mittel­
schule kein Selbstzweck, sondern 
•in Mittel, um das Hauptziel zu er­
reichen. Doch sind im Lehrplan be­
stimmte Forderungen bezüglich de> 
Schreibfertigkeiten vorgesehen. In 
den Klassen 5. —7. eignen sich die 
Schüler die Schreibfertigkeiten auf 
Grund des mündlich «riertsfen Lehr­
stoffes an.

In der 5. Klasse müssen di« Schü­
ler einzelne Sätze anhand der 
durchgenommenen Mustersätze 
schreiben können.

In der 6. Klasse sollen die Schü­
ler imstande sein, ihr« Äußerungen 
in monologischer Form niederxu- 
schreiben (5—6 Sätze). In den obe­
ren Klassen (7.—10J wird verlangt, 
daß die Schüler einen Brief schrei­
ben können (auf Grund der The­
men für die 5.—7. Klassen). Für 
den neuen Lehrplan Ist charakteri­
stisch die Differenzierung des 
Sprachmatorlals und der Themen 
abhängig von der Sprechfätigkeit 
der Schüler, d. h. für die Entwick­
lung der Sprechfertigkeiten und des 
Lesens Ist verschiedener Lehrstoff 
vorgesehen.

Für jede Klasse sind naben dem 
Sprachmaterial Mustersätze angege­
ben und bestimmte Sprechsituatio­
nen. Das trägt zur Entwicklung der 
spontanen Rede bei.

Das Material für das Lesen und 
das Audieren ist umfangreicher eis 

Streikenden Ist rentt TT Millionen 
im Jahre 195« auf 58 Millionen im 
Jahre 1968 gestiegen.

Die internationale Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien in Moskau hat betont daß 
die Gegenwartsperiode durch den 
sich verstärkenden Kampf der Ar­
beiterklasse. der breiten Werktâti- 
fenmassen charakterisiert ist. einen 

ampf nicht nur um eine bessere 
ökonomische Lage, sondern auch 
um politische Forderungen. Die 
Werktätigen, die um ihre lebens­
wichtigen Interessen ringen, kämp­
fen zugleich um soziale Rechte und 
demokratische Freiheiten. Ihre For­
derungen richten sich in immer 
höherem Maße unmittelbar gegen 
das System der Vorherrschaft des 
Monopolkapitals, gegen dessen po­
litische Macht.

Dies bat die internationale Be­
ratung zu einer wichtigen Schluß­
folgerung veranlaßt: Heute ergeb-'n 
sich günstige Voraussetzungen für 
die Vereinigung aller demokrati­
schen Strömungen zu einem politi­
schen Bündnis, einem Bündnis, das 
durchaus imstande wäre. die 
Rolle der Monopole in der Ökono­
mik entscheidend einzuschränken, 
der Macht des Großkapitals ein En­
de zu setzen und grundlegende Um­
gestaltungen vorzunehmen. die die 
am meisten günstigen Vorausset­
zungen für den Kampf um den So­
zialismus gewährleisten würden.

Die wichtigste Kraft eines solchen 
Bündnisses ist die Arbeiterklasse. 
Nur sie ist imstande, es zum Sieg 
zu führen, den Kampf auf eine hö­
here Stufe emporzuhe'oen und so 
die restlose Vernichtung der Macht 
des Kapitals und den Triumph des 
Sozialismus zu gewährleisten.

Was die jungen Nationalstaaten 
Asiens und Afrikas anbetrifft, so ist 
ihr Voranschreften auf dem Weg 
des sozialen Fortschritts — Über­
windung der Rückständigkeit. Auf­
bau einer unabhängigen National­
wirtschaft, Schaffung von Bedin­
gungen für den Übergang zur so­
zialistischen Entwicklung — durch 
das Formieren ätf Arbeiterklasse, 
das Zunehmen itirer politischen 
Aktivität bedingt Dieser Weg setzt 
ferner eine Festigung des brüderli­
chen Bündnisses zwischen der na­
tionalen Befreiungsbewegung und 
dem Weltsystem des Sozialismus, 
dieser größten Errungenschaft des 
internationalen Proletariats, vor­
aus.

Also ist es durch Tatsachen be­
reits erwiesen worden, daß die Ar­
beiterklasse als die wichtigste re­
volutionäre Kraft unserer Epoche 
nach wie vor an der -Spitze der 
Klassenschlachten steht. In ihren 
Händen liegt die Zukunft der gan­
zen Menschheit

Iwan ALUF, 
Kandidat 

der Geschichtswissenschaften

(APN)

das für das Sprechen und das 
Schreiben. Denn die Schüler sind 
imstande, mehr vom Gehör her und 
beim Lesen zu verstehen, als ihre 
eigenen Gedanken in mündlicher 
und schriftlicher Form zu äußern. 
Einige grammatische Erscheinungen 
■n der Unterstufe, die selten vor­
kommen, werden lexikalisch ange­
eignet. Der Wortschatz der Schü­
ler ist zu gering, um diesen gram­
matischen Stoff in mehreren Varian­
ten zu üben.

Grammatische Erscheinungen, die 
sich auf eine große. Anzahl von 
Wörtern und Wortgruppen bezie­
hen, müssen automatisiert werden.

Dem neuen Lehrplan entsprechen 
vorläufig nur die fetzten Lehrbü­
cher-für die 5. und 6. Klassen. In 
allen anderen Klassen müssen die 
Lehrer di« Forderungen des neuen 
Lehrplans berücksichtigen, obwohl 
sie noch gezwungen sind, nach 
alten Lehrbüchern zu arbeiten.

In der letzten Zeit verfallen man­
che Schullehrer Ins Extrem: einige 
schenken dem GrammatikunterricM 
zu viel Aufmerksamkeit . vergessen 
dabei die grammatischen Erscheinun­
gen in der mündlichen Rede zu fe­
stigen. Die anderen dagegen unter­
schätzen die Bedeutung der Gram­
matik. Bis heute wundern sie sich 
noch, daß in den Prüfungen an der* 
fremdsprachlichen Instituten und 
Sakulläten grammatische Fertigkei­
ten und die Satzanalyse verlangt 
werden.

Obwohl das Erlernen der Gram­
matik kein Selbstzweck ist, fördert 
sie in bedeutendem Maße die 
Sprachfertigkeiten der Schüler. Des­
halb ist es zweckmäßig, die gram­
matischen Erscheinungen anhand 
der Sprechmodelle exakt zu erklä­
ren und zu automatisieren,

W. B1MI-OWSKAIA 
R. SALZMANN.

Hochschullehrer 
Alma-Ate
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Getreidebauer ist 

nicht nur Pflüger 
. ,i ===== 1 ■ —=

Die Erfolge der Getreidebauern 
aus dem Tabaksowchos „Alma-Atin- 
skl" setzten -einen in Staunen. Sie 
ernteten durchschnittlich 70 Zentner 
Winterweizen „Besostaja-f" je 
Hektar. Der benachbarte Knlcho« 
„Alma-Ata" ’ erntete 75 Zentner je 
Hektar derselben Weizensorte...

Doch niemand beeilte sich, die 
Entdeckungen der Agronomen 
Pjotr Tomarowski aus dem Sow­
chos „Alma-Atlnski" und Leonid 
AVanjko aus dem Kolchos „Alma- 
Ata" aufzugreifen. Ihre Arbeit war 
durch unmittelbare praktische Re­
sultate bekräftigt war keine Frucht 
der optimistischen Phantasie. In 
ihrem Rezept waren wirklich viele 
Geheimnisse (Vermischen der Sa­
men mit Höiinermist. Befeuchter, 
Weichen usw. ust). Dennoch gab 
es bis zur letzten Zeit nur zwei 
Mitteilungen über solche Ernteer­
gebnisse. Beide Resultate sind in 
den sehr günstigen Verhältnissen 
des südlichen Sieben Stromgebiet, 
erzielt worden. In beiden Fällen ist 
die Rede von der Sorte „Bes- 
ostaja-l” von der Sorte, die sehr 
feinfühlig auf die Düngemittel, ge­
nügend Feuchtigkeit usw. reagiert.

Vor kurzem traf eine dritte Mit­
teilung ein. Irn Sowchos „Pobeda". 
Gebiet Taldy-Kurgan, hat man auf 
dem Versuchsfeld 60 Zentner Wei­
zen je Hektar geerntet Auch Win- 
terweizen. Aber niciit „Besosfaja-f". 
sondern .„Mironowskaja-808". Und 
nicht im Süden des Siebenstromge­
biets. sondern im Norden. Selbst­
verständlich auf bewässerten Fel­
dern. Doch vor zwei Jahren ergaben 
derselbe Boden und dieselbe Bewäs­
serung nur 27 Zentner... Die harter, 
unbewässerten Felder ergeben II 
Zentner, vor zwei Jahren aber nur 
5 Zentner je Hektar.

Noch etwas ist wichtig. Mit dem 
Versuch des Sowchos ..Pobeda" 
wurde bewiesen, daß die Weizenscr- 
te .Mironowskaja-808”. die im Sie­
benstromgebiet weitgehend verbrei­
tet ist. schon heute einen Ertrag 
von 60 Zentner je Hektar ergeben 
kann. Das bedeutet, daß bei einem 
solchen Intensitätsniveau des Ge­
treidebaus allein die erste Abteilung 
des Sowchos „Pobeda” jährlifn 
nicht 18000 Zentner Getreide an 
den Staat liefern könnte, wie in 
diesem Jahr, (der Plan ist 2 000), 
sondern über 60 000 Zentner. Prin­
zipiell wurde das möglich. Man 
muß nur die erarbeitete Technolo­
gie nicht nur auf einzelnen Experi­
mentalfeldern. sondern auf der ge­
samten Saatfläche einhalten kön­
nen.

fn der ersten Abteilung des „Po­
beda" (der Heimat des Rekords) 
beträgt die gesamte Saatfläche, die 
mit Frühgetreidekulturen bestellt 
wird. I 126 Hektar, darunter 230 
Hektar „Mironowskaja-808" mit 
Bewässerung. Wie schon erwähnt

Führender Autobetrieb
Der Kraftfahrpark von Kiewka 

zählt zu den Bestbetrieben des 
Rayons Nurinski. Die Fahrer die­
ses Betriebs beförderten in diesem 
Herbst 154 200 Tonnen Getreide 
von den Feldern der Sowchose an 
die Annahmestellen, dabei mach­
ten sie etwa 4 Millionen Tonnenki­
lometer. Das Kollektiv des Kraft­
fahrparks besteht aus 320 Perso­
nen. Aus Anlaß des 52. Jahrestags

Wohlverdientes
Lob

Johann Vogel kann auf efn ar­
beitsreiches Leben zurückblicken. 
1938 machte er in der Soljanskef 
Maschinen- und Traktorenstation 
èinen Lehrgang für Traktoristen 
mit und schloß feste Freundschaft 
mit der Technik. Durch selbstlose 
Arbeit gewann er das Ansehen der 
Menschen im Sowchos „Krasno- 
partisanski“.

1954 vertraute man Johann Vo- 
Sel die Montagearbeiten beim Bau 

er Sowchwmiühle an. Er zeigte 
dabei gute organisatorische Fähig­
keiten und wurde nach der Inbe­
triebnahme der Mühle als ihr Lei­
ter angestellt.

Bald mußte ein anderer. noch 
verantwortlicherer Abschnitt ge­
meistert werden: das mit Erdgas 
(von der -Trapse Buchara—Ural) 
geheizte Zentralkesselhaus. Johann 
Vogel übernahm diese schwierige 
Arbeit. In kurzer Zeit war die 
Brigade von Konrad Maul mit den 
Montagearbeiten fertig, und 1968 
spendeten die Kessel Wärme für 
die Treibhäuser. Betriebshallen, 
Wohngebäude, für Kindergarten 
und Krankenhaus.

Johann Alexandrowltech Ist 
nicht nur ein guter Betriebsorga­
nisator. sondern auch ein guter 
Erzieher", sagt der Parteisekretär 
des Sowchos „Krasnopartlsanski" 
Anatoll Gaiduk. „Unter seiner Lei­
tung haben-schon viele den Beruf 
eines Gasheizers gemeistert."’

R. ARSUM

Gebiet Kustanal 

wurde, hat man hier 18000 Zentner 
Getreide an den Staat geliefert. 
Davon aind etwa 15000 „Rckord"- 
Weizen. Mit anderen Worten: in der 
Bilanz der Saatfläche nimmt die 
Weizensorte .Mironowskaja-8081 
22 Prozent ein und in der Bilanz 
der Getrcidelicferung 83 Prozent. 
Dabei ist das Getreide von diesen 
250 Hektar nach erster Sortenka- 
tegoric angenommen worden und 
die Wirtschaft bekam dafür vom 
Staat 10 Prozent Preiszuschlag.

Kehren wir aber zum Experiment 
zurück. Es bedeutet keinesfalls, daß 
eine Ersatzsorte für die „Bes- 
ostaja-1” erschienen ist, obwohl 
die „Mironowskaja-808" eine ernste 
Konkurrenz Ist. Das Experiment 
beweist nur, daß auch unter Bedin­
gungen, die jeglicher Außerordent­
lichkeiten bar sind, hohe Ernteer­
träge verschiedener Weizensorten 
gezüchtet werden können, wenn die 
Agrotechnik streng und genau be­
folgt wird.

Die gelehrten Agronomen waren 
bis vor kurzem der Meinung, daß-' 
man die Saaten in keinem Fal. 
verdichten darf, daß das mechanisch 
zur Verringerung der Ertragfähig­
keit führen wird. Die Praktiker ha­
ben, sehr vorsichtig handelnd, all­
mählich diese Doktrin widerlegt. 
Die Verdichtung der Saaten wurde 
ein wichtiger Bestandteil des Expe­
riments im Sowchos .Pobeda". An­
statt 270 Kilo Saatweizen, wie es 
von jeher empfohlen wurde, säte 
man hier 300 Kilo Samen je Be­
wässerungshektar. Auf den unbe­
wässerten Ländereien hat man die 
Samennorm um 60 — 70 Kilo ver­
größert. Der Agronom Anissim Pis­
kunow riskierte selbstverständlich 
nichts, außer seinem Ruf. Das Expe­
riment wurde auf einer kleinen 
Fläche durchgeführt und da wurde 
wohl kaum jemand darauf auf­
merksam. daß der Agronom die 
Aussaatnorm um einige Dutzend 
Kilo vergrößert hatte. Der Zu­
schlag zur Ernte war aber bedeu­
tend.

So wurde die an vielen Orten 
(Kuban, zum Beispiel. Dongebtei) 
angewandte Methode der verdichte­
ten Aussaat nochmals, jetzt auf 
dem Boden des nördlichen Sieben­
stromgebiets. „entdeckt".

Alles Übrige war wie gewöhn­
lich. Auf den Herbstacker brachte 
man 3 Zentner Ammoniaksalpeter 
je Hektar. Direkt vor der Aussaat 
planierte und kultivierte man das 
Feld sorgfältig. Man säte mit der 
Drillmaschine „SUK-24". Im V*- 
frühjahr düngte man vom Flugzeug 
aus mit Ammoniaksa'peter nach, 
diesmal anderthalb Zentner je Hekt­
ar. Rechtzeitig deckte man die Feuch­
tigkeit zu. Mit einem Wort, man be­
folgte streng die offizielle Instruk­
tion. In der ganzen Vegetationspe­
riode wurde nur dreimal bewässert.

des Großen Oktober wurden 167 
Bestarbeiter mit Geldprämien be­
dacht

„Es fällt mir schwer, die Namen 
aller unserer Arbeitsaktivisten zu 
nennen“, sagte der Betriebsdirek­
tor Oskar Werner. „Die besten der 
Besten will ich aber doch erwäh­
nen: Anatoli Otschkur. Woldemar 
Reisker, Woldemar Schulz, Igor

Bei unseren Nachbarn

Im Spiegelbild dreier Generationen
Hier steht sie. noch nach fri­

scher Farbe riechend, die Univer- 
saldrchbank. Der irgendwo­
hin eilende bejahrte Mann in der 
Kittelhose bleibt vor der Werkbank 
stehen und streichelt sie, vor sich 
hinsprechend:

„So, Schönei Jetzt kannst du ru­
hig über Meere und Ozeane reisen. 
Deiner brauchen wir uns nicht 
zu schämen."

Die Universaldrehbänke sind der 
Stolz des Reparaturwerks „Kir- 
sclchostechnika'1. Sie funktionieren, 
ohne zu versagen, in Syrien. Alge­
rien, in den Staaten von Latein­
amerika, in Asien, Europa«

„Ich kenne die Meister dieser 
Werkbänke", sagte der Kommunist 
Gcrassim Chworostjanow. Er ist 
Rentner, aber seinen Betrieb ver­
gißt er nicht. Chworostjanows Bio­
graphie ist die Biographie des 
Werks.

„Vor Zeiten war hier ein See 
und ringsum lauter Schilf: ein Ort 
für Wildenten und Wildschweine."

Genosse Chworostjanow ging 
hier selbst auf die Jagd. Im Jahre 
1926 wurde am See ein Gewerbc- 
artel gegründet Hier erzeugte 
man einfache eiserne Betten, Ei­
mer und Löffel. Von dieser Zeit 
an begann der eigentliche Wer­
degang der Artelmitglieder. Aber 
die echte Stählung bekam Geras- 
sim Chworostjanow in den Jahren 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges bei Leningrad.

Jäten und Herbizide waren nicht 
nötig.

Es gab überhaupt kein Unkraut, 
was wiederum durch die richtige 
Agrotechnik. die skrupulöse Erfül­
lung jeder Operation bedingt war.

Das ist das ganze System „von 
Anteslm Piskunow".

„Worin besteht sein Hauplwert?" 
In der Zugänglichkeit desselben 
für jede Wirtschaft des nördlichen 
Stebcnstromgebfets. Hier ist zu­
meist bewässerte Landwirtschaft. 
Dabei wurde in den letzten Jahrcri 
sehr viel bezüglich der Bewässe­
rung getan. Man hat Hunderte 
und abermals Hunderte Hektar 
neu zur Bewässerung erschlossen. 
Deshalb sind die Ergiebnisse, die 
man im Sowchos „Pobeda” erzielt 
hat von besonders großer Bedeu­
tung. Der Getreidebau auf den be­
wässerten Feldern, das ist der Weg 
zu hohen und stabilen Ernteerträ­
gen bei beliebigen KUmaverhält- 
nissen.

Früher (mancherorts auch bis 
heute noch) war niemand für die 
intensive Nutzung der Ländereien 
verantwortlich. Man säte insge­
samt. gesamt erntete man ab. Wo­
her sollte man da wissen, wer gut 
gearbeitet hat und wer nur ..Hekt­
arjäger“ war. weil man für die An­
zahl der bestellten Hektare zahlte. 
Der Agronom Anissim Piskunow 
organisierte die Arbeit in Arbeits­
gruppen.

In der ersten Abteilung des 
Sowchos „Pobeda" werden die me­
chanisierten Arbeitsgruppen von 
den erfahrensten Landwirten Wol­
demar Krebel und Anatoli Baru- 
nin geleitet Auch Reinhold Janke. 
Michail Golzow. Nikolai Mironow, 
Mark Korsh, Polikarp Andrejew, 
Iwan Mironow zählen zu den hoch­
qualifizierten Meistern. Das sind 
gerade die Getreidebauern, mit de­
ren Hände die Rekordernte ge­
züchtet worden ist

Dank der hohen technischen 
Ausrüstung der Arbeitsgruppen 
und exakten Arbeitsorganisation 
wird der Getreidebau zu einem der 
am leichtesten bet r i e b e n e ir- 
und zum gewinnbringendsten 
Zweig der Landwirtschaft Ein 
solches System ist auch für die 
Landwirte vorteilhaft Ihr Ver­
dienst ist vor allem von der Er­
tragfähigkeit und von anderen wirt­
schaftlichen Kennziffern in direk­
te Abhängigkeit gestellt

Der heutige Getreidebauer ist 
nicht einfach Pflüger. Das ist ein 
Mensch, der es versteht die Wis­
senschaft bis zur alltäglichen Pra­
xis zu vereinfachen, ein einzelnes 
Laboratoriumexperiment zu einer 
Massenerscheinung zu machen. Im 
Sowchos „Pobeda" hat man ja 
nicht nur auf dem Versuchsfeld 
eine Rekordernte erzielt. Die Ger­
ste der Sorte ..Tachamigowski” 
ergab hn Durchschnitt 4C Zentner 
Getreide je Hektar. R>er durch­
schnittliche Ertrag des Weizens 
„Mironowskaja-808" vergrößerte 
sich um 15 Zentner.

Die Getreidebauern sind durchaus 
nicht der Ansicht daß 60 Zentner 
das biologische Höchstmaß der 
Möglichkeiten des Bodens ist

Richard WANDERER

Gebiet Alma-Ata

Bannow. Nikolai Rjawzew und 
Pjotr Laganow. Dank ihrer hinge­
bungsvollen Arbeit sowie der des 
ganzen Kollektivs wurde unserem 
Park die Rote Wanderfahne des. 
Gcbictspartei-, Gebietsvollzugs­
komitees und des Gebietsrats der 
Gewerkschaften zugesprochen."

R. SCHMIDTLEIN 
Gebiet Karaganda

Als er nach dem Krieg wieder 
in seinen Betrieb zurückkam. ar­
beitete er mit „Leningrader Elan". 
Bald wurde er zum Meister der 
Gießhalle ernannt Diesen Posten 
bekleidete er, bis er pensioniert 
wurde. Auch jetzt glüht er noch 
von feurigem Eifer. Auf den Aben­
den der Treffen dreier Generatio­
nen des Werks und auf Disputen 
der Jugend ist Gerassim Chworo­
stjanow der gerngesetienste Teil­
nehmer. Auch in die Hallen kommt 
er ofL um den jungen Ar­
beitern über ruhmvolle Blätter der 
Vergangenheit zu erzählen. Sol­
che Gespräche rütteln sogar die 
Gleichgültigen auf.

Ein vortrefflicher Zögling der 
ältesten Generation des Werks ist 
Julian Maistrak. Hier legte er den 
Weg vom Arbeiter bis zum Chef­
energetiker zurück. Viele heutige 
junge Arbeiter sind Ihm zu gro­
ßem Dank verpflichtet: für die Ar­
beiterweihe, für die Einhändigung 
des ersten Arbeitswerkzeugs, für 
den technischen Unterricht.

Das Kollektiv des Werks führt 
mit den jungen Arbeitern eine viel­
fältige Arbeit durch. Anläßlich 
des ersten Verdienstes wird ein 
Abend organisiert Wenn der jun­
ge Arbeiter zum ersten Mal das 
Soll erfüllt, gratuliert Ihm das 
ganze Kollektiv der Halle zu die­
sem Erfolg. Der ältere Arbeiter ist 
also nicht nur Erzieher, sondern 
auch Freund.

Dies spürte Woldemar Weber

Mit sechzig 
noch jung

Wenn man erst mal sechzig ist. 
hat man das Recht, sich in den 
Ruhestand zu begeben und die Ar­
beit zu vergessen. Das ist bei uns 
gesetzlich verankert

Als nun Alexander Dahlinger das 
Rentneralter erreicht hatte, fand in. 
Pawlowka, dem Zcntralgehött des 
Sowchos „Jerkenschilikski“, eine 
feierliche Sitzung statt. Wie es in 
solchen Fällen üblich Ist. wurden 
viel gute Worte gesprochen. Fa«t 
alle, auch der Sowchosdirektor 
Heinrich Riemer, sprachen die Hoff­
nung aus. daß Alexander Dahlin­
ger die Flinte noch lange nicht ins 
Korn werfen wird. Dann überreich­
te man ihm wertvolle Geschenke.

Die erwiesene Aufmerksamkeit 
rührte den Mar.n. Was die Arbeit 
anbelangt so hatte er nicht im 
Sinn gehabt, sie wegen seiner sech­
zig Jahre aufzugeben. Besonders 
jetzt, d.i die neue Tischlerwerkstatt 
gebaut wurde.

Aller Anfang ist schwer. Das ist 
allbekannt. Auch für Alexande- 
Dahhnger gab es da keine Aus­
nahme.

Ein langes niedriges Lehmgebän- 
de unter einen Lehmdach, in dem 
die Tischlerei untergebracht wa-, 
machte keinen guten Eindruck 
Auch wurde hier noch so gearbei­
tet. wie zu Urgroßvaters Zeiten. 
Von Mechanisierung — keine Spur. 
Als der neue Leiter Dahlinger die 
Frage stellte, warum sich damit nie­
mand beschäftigt hätte, wären die 
Leute fast auf den Rücken gefallen.

In der 
neuen Farm

In Saborowka, Rayon Stscher- 
bakty, wurde eine neue Viehfarm 
ihrer Bestimmung übergeben. Das 
ist eine vollmechanisierte Halle der 
Milchproduktion.

Durch den Stall tragen die Fut­
terförderer das Grobfutter und Si­
lo, an den Krippen sind Selbstträn­
ken angebracht. Auch der Mist wird 
mit dem Förderband aus dem Stall 
geräumt.

Das neue Gebäude gab 224 Köp­
fen Rindvieh, darunter I45 Kühen 
Obdach.

In der Farm arbeiten neun Mel­

Hochbetrieb
in der Reparaturwerkstatt

Dem Tor der Werkstatt näherte 
sich ein Traktor. Er schleppte einen 
anderen, einen „Patienten". Der 
Leiter der Reparaturwerkstatt Ni­
kolai Nilga lächelte. „Nach 8—9 
Tagen wird er nicht wiederzuerken­
nen sein. Er wird wie neu ausse­
hen."

in der Werkstatt sind die Men­
schen an eine Ordnung gewöhnt, 
die einem Industriebetrieb Ehre 
machen könnte. Eine jede Sache 
hat ihren Platz. Der Raum ist mit 
Liebe ausgestattet und wird mit 
Tageslichtlampen erleuchtet

Die Arbeiten werden im Fließ­
bandverfahren geführt Den An­
fang machte die Brigade, die den 
Traktor auseinandernimmt Alle 
ihre Mitglieder arbeiten geschickt 
und sicher, denn die Arbeitsprozes­
se wiederholen sich immer wieder, 
und die Erfahrungen sammeln /sich 
an.

In der Motorenhalle sind Drago- 
morezkl, Weber, Derewjanko, zwei 
Diels, Vater und Sohn, tätig. Sie 

von den ersten Tagen seines Er­
scheinens im Werk an. Sein Vater 
arbeitete als Leiter der Schmiede­
halle. Er starb plötzlich, und hin­
terließ eine Frau mit zwei Kindern. 
Im Werk erfuhr man. daß Wolde­
mar die Schule nicht besucht und 
daß er in schlechte Gesellschaft 
geraten war. Das Kollektiv konn­
te das nicht zulasscn. Woldemar 
wurde als Fräserlchrling und seine 
Schwester Galja als Ökonomlehr­
ling untergebracht. Der Freund der 
Familie. Kommunist Anatoli 
Stscherban. der heutige Leiter der 
Schmiedchalle. übernahm die Pa­
tenschaft über den zukünftigen 
Arbeiter. Er besuchte ihn zu Hau­
se, sprach oft mit ihm. gab ihm 
immer verantwortungsvollere Auf­
gaben. Als Antwort auf die Auf­
merksamkeit und das Vertrauen 
wurde Woldemar höflicher, arbei­
tete fleißiger. Später überredete 
man ihn. die Abendschule 
zu besuchen. Und noch ei­
nige Monate später wurde 
er in den Komsomol angenom­
men. Gegenwärtig dient er in der 
Armee, aber seinen Betrieb ver­
gißt er nicht In den Briefen äu­
ßert er sich warm über seine ehe­
maligen älteren Genossen, ver­
spricht. nach dem Dienst in sein 
Kollektiv zurückzukommen.

Der Hauptzugang an Arbeits­
kräften im Werk sind die Absol­
venten der Mittelschulen. Dieser 
Nachwuchs Ist gebildet, stellt hohe 
kulturelle Ansprüche. Mit dem 
Brettspiel und dem Domino, die

„In diesem Hühnerstall—und 
Mechanisierung?"

Das war-1964.
Alexander Dahlinger hafte seine 

eigene Meinung und machte sich 
eifrig an die /Arbeit.

Es ist gar nicht so einfach, eine 
Werkbank aufzutreiben, aber bald 
wurde die erste aulgestellt, eins 
andere, die dritte... bis schließlich 
alle Arbeiten in der Werkstatt me­
chanisiert waren. Jetzt werden so­
gar Beilhelme von den Maschinen 
gemacht.

Es gab auch Schwierigkeiten an­
derer Art. Die Arbeit mußte auf 
neue Weise organisiert werden. 
Dahlinger. der sein Leben lang 
selbst gearbeitet hatte, verlangte 
Disziplin. Das wollte nicht allen 
gefallen. Aber Dahlinger ließ nicht 
locker, bis ein einmütiges Kollektiv 
geschaffen war.

Die Tischlerwerkstatt, die de” 
Wirtschaft jahrein jahraus nur Ver­
luste gebracht hatte, begann in die 
Sowchoskasse Gewinn abzuwerfen. 
Der Umfang der Bauarbeiten wurd-. 
im Sowchos immer größer un-1 
damit vergrößerten sich auch die 
Ansprüche an die Tischlerwerkstatt. 
Türblocks. Fensterrahmen, fertige 
Bretter für die Fußböden, Staketen 
für die Zäune, Tische, Schemel. 
Spatenstiele und Beilhelme, ja eben 
alles was man in der Wirtschaft nö­
tig hat, lieferte nun die Tischlerei. 
Es werden sogar Bestellungen aus 
anderen Wirtschaften entgegenge­
nommen. Und das alles in dem 
„Gebäude", daß noch von den er- 

kerinnen. Alle erfüllen ihre Pflicht 
gewissenhaft, sind sehr zufrieden 
mit den neuen Arbeitsbedingungen. 
Die manuelle Arbeit ist jetzt eine 
Seltenheit Jede Melkerin betreut 
zwei Melkapparate. Wenn irgend­
was in der Arbeit versagt, so 
kommt den Melkerinnen der Schlos­
ser Viktor Just zu Hilfe.

Der Brigadier der Viehzüchter 
der 2. Abteilung des Sowchos „Sos- 
nowski" Jakob Schartner spricht 
gern über die Bestarbeiter der Bri­
gade. Maria Nickel hat in.10Mona­
ten insgesamt 33 635 'Kilo -Milch 
gemolken. wa$ 2 008 Kilo je Kuh 
ausmacht Anna Epp molk entspre­
chend 31851 Kilo und 1851 Kilo 
Milch je Kuh.

N. LÖWEN 
Gebiet Pawlodar

„heilen" das Herz der Maschinen. 
Danach’ kommen sie zu Alexander 
Klippert. Seine Pflicht Ist es, die 
Motoren In allen Arbeitsregimes zu 
proben.

Die Arbeit eines Motors, ob er 
nun direkt aus dem Werk kam oder 
bestens repariert wurde, kann man 
nur mit einer präzise abregullerten 
Treibstoffapparatur garantieren. 
Dieser Arbeit kommt am besten der 
Schlosser W. Woina nach. Es gab 
noch keinen Fall, daß ihm irgend 
jemand einen Anspruch gelten 1 
machte.

An jeder Arbeitsstelle, in allen 
Hallen arbeiten die Menschen mit 
großem Elen. Dabei wird ständig 
gesucht und geforscht. In dieser 
Hinsicht Ist der Schweißer Kail 
Becker das beste Beispiel. Dutzen­
de Details dienen, nachdem er sie 
wiederhergestelit hat. zwei und so­
gar drei Fristen. Karl Becker ist 
einer von vialen.

N. HILDEBRANDT
Gebiet Koktschetaw 

man mancherorts immer noch für 
das Alpha und Omega der Muße­
stunden hält kann man die Muße­
zeit des Nachwuchses der Arbeiter 
nicht mehr befriedigen. Diese Ju­
gend ist nicht abgeneigt über 
Poesie. Malerei und den Kosmos zu 
diskutieren, an den Wettkämpfen 
des Sportvereins tcflzunehmen.

„Darum schenken wir den Ab­
solventen der Mittelschulen eine 
besondere Aufmerksamkeit", sagte 
der Sekretär des Parteibüros des 
Werks Valentin Michailow. „Wir 
haben eine spezielle . Kommission 
für die Arbeit unter ihnen gegrün­
det. Die Kommission organisiert 
Treffen der Neulinge mit den Ve­
teranen, macht sie mit den Ar­
beitsbedingungen jeder Halle be­
kannt interessiert sich für die Be­
rufsneigung der Neulinge, sorgt 
für die Befriedigung ihrer Freizeit­
interessen. Jedem Neuling ist ein 
erfahrener Arbeiter zugeteilt, der 
nicht nur den Berufs-, sondern 
auch den geistigen Aufstieg kon­
trolliert. Diejenigen Neulinge, de­
nen es schwerfällt, einen Be­
ruf auszuwählen, werden einen 
Monat, oder mehr bei Hilfsarbei­
ten eingesetzt, damit sie sich mit 
der Produktion näher bekannt ma­
chen können.

Das Kollektiv des Werks stellt 
nicht nur erstklassige Universal­
drehbänke her. sondern erzieht 
auch einen würdigen Nachwuchs.

A WARKENTIN 
Franse

sten Kolchosbauern gebaut wurde.
Alexander Dahlinger war und 

bleibt unermüdlich. Irgendwelche 
Ideen der Arbeitsverbesserung b> 
schältigen ihn immer. Besonders 
jetzt, da die neue Tischlerwerk­
statt fertig ist sind solche Mög­
lichkeiten aufgetaucht von denen

Elektronisches
Gehirn der Republik

:. J>ie- Modegestalter entwickelter 
-Pntpmri» von neuen Modcitear-Jto: 
Kleidung und übergaben 'die- teeb- 
nlschen Unterlagen der Produk­
tion. Wieviele Kleidungsstücke und 
Anzüge eines Zuschnitts . sind zu 
fertigen? Wieviele davon werden 
gekauft—100 oder 2 000?

Eine Bauverwaltung erhielt neue 
Technik. Wie ist sie unter den 
Bauabschnitten am zweckmäßig­
sten zu verteilen? Wie lange wer­
den die Maschinen im Dienst ste­
hen? Wann sind die Anträge auf 
neue Ausrüstungen vorzubereiten'

Im Rahmen eines kleinen Be­
triebes haben die Wirtschaftsex­
perte keine Schwierigkeiten bei der 
Lösung von solchen verhältnismä­
ßig kleinen Fragen. Wie hat man 
aber vorzugehen, wenn es sich um 
die große Produktion, um einen gan­
zen Industriezweig handelt? Hier 
hat der nach alter Art mit Blei­
stift und Tischrechenmaschine aus­
gestattete Betriebsökonom nichts 
zu suchen.

Wissenschaftliche Berechnungen 
und wissenschaftliche Voraussicht 
dringen gebieterisch in verschie­
dene Bereiche der menschlichen 
Tätigkeit ein. Eine der Hauptauf­
gaben der Wissenschaft besteht in 
der Ausarbeitung von optimalen 
Plänen der Steuerung der Volks­
wirtschaft.

Koordinierung und Planung der 
Tätigkeit des Menschen in dem 
Bereich der Steuerung der Betrie­
be, Baustellen und Sowchose sind 
mit einem großen Umfang an der 
technischen Büroarbeit verbunden. 
Und die Menge der Informatio­
nen, welche durch das System 
der Erfassung, Planung und 
Steuerung der Wirtschaft verarbei­
tet wird, wächst viel schneller als 
die Produktion selbst Aber die 
Produktivität der Arbeit der Tech­
niker und Ingenieure, der Büroan­
gestellten und Ökonomen, die in 
dem Bereich der Planung beschäf­
tigt sind, wächst leider viel zu 
langsam an. Wenn wir zum Bei­
spiel die technische Ausstattung 
in dem Bereich der Planung. 
Steuerung und Erfassung so, wie 
sie jetzt aussieht, weiter bestehen 
lassen, so wird nach Berechnun­
gen des Akademiemitglieds Viktor 
Gluschkow 1980 erforderlich, in 
diesem Bereich die ganze erwach­
sene Bevölkerung der Sowjetunion 
zu beschäftigen.

Die Automatisierung der Erfas­
sung, Planung und Steuerung der 
Wirtschaft ist also eine lebensnot­
wendige Maßnahme. An der Lö­
sung dieser erstrangigen staatli­
chen Aufgabe nehmen die Rechen­
zentren, darunter die in Kasach­
stan, teil.

Das auf der Grundlage der Re­
chenstation der Zentralen Statisti­
schen Verwaltung Kasachstans ge­
schaffene Rechenzentrum steht 
nun etwa zwei Jahre In Betrieb. 
Über die Fernschreiber gelangt 
hierher die gesamte statistische 
Information aus den Gebieten und 
wird kontinuierlich an die Rechen­
löcher und elektronische Datenver­
arbeitungsanlage „Minsk-22" ge­
leitet. Das gibt die Möglichkeit, 
die statistischen Fünftage-, Zehnta­
ge-und Monatsberichte operativ zu- 
sammenzustellcn. Diese werden 
dann an Gosplan, Ministerien und 
Verwaltungen verschickt. Von der 
Beweglichkeit des Rechenzentrums 
hängt die Schnelligkeit und damit 
in einem gewissen Maße auch die 
Effektivität der Maßnahmen ab, 
welche für die Organisierung der 
Produktion In dem oder jenem Be­
reich der Produktion getroffen 
werden.

Dann werden auf Grund der 
Krimären Berichte die Vierteljahr-, 
lalbjahr- und Jahresberichte zu­

sammengestellt Sie werden nach 

man früher nicht einmal träumen 
konnte.

Sechzig Jahre? Na und wenn 
schon. Solche Menschen, wie Dah­
linger, sind mit sechzig noch jung.

J. STURM 
Foto: Th. Esau

Gebiet Zefinograd 

einer entsprechenden Korrektur 
zu staatlichen Aufträgen, zum Ge­
setz. in dessen Rahmen sich die 
Industrie, die Landwirtschaft, ein­
zelne Betriebe entwickeln werden.

Die Korrektur nehmen die Spe­
zialisten eines anderen Rechen­
zentrums beim Gosplan der Re­
publik vor. Es wird eine besondere 
Präzision der Berechnungen er­
forderlich, die eventuelle Fehler 
in den Planziffern ausschalten 
wird. Die Wirtschaftsexperte sind 
der Meinung, daß dadurch die 
Wahrscheinlichkeit der Fehlberech­
nungen auf ein Minimum redu­
ziert wird. Heute nimmt die Aus­
arbeitung des Entwurfes des Jah­
resplanes der Republik anderthalb 
bis zwei Monate in Anspruch, 
wobei der größte Teil der Zeit 
unmittelbar für Berechnungen auf­
gewendet wird. Die Mitwirkung 
der elektronischen Datenverarbei- 
tungsanfagen an der Ausarbeitung 
des Planes wird die Dauer der 
Berechnungen auf zwei bis vier 
Tage reduzieren helfen, die übrige 
Zeit wird für die schöpferische 
Analyse und Planauswertung frei- 
gesteliL Es wird sich Möglichkeit 
ergeben, mehrere Planvarianten 
vorzulegen, von denen die Fach­
leute dann' die beste auswählen 
werden.

Die Möglichkeit von Fehlent­
scheidungen wird aber noch nicht 
voll und ganz ausgeschaltet: Sie 
entstehen nämlich in der Produk­
tion selbst, in den kleinsten Ab­
zweigungen des lebendigen wirt- 
schädlichen Organismus. Und 
wiederum kommen die Maschinen 
zur Hilfe. Mit ihrer Hilfe arbeiten 
die Spezialisten die optimalen 
Produktionsabläufe aus, lösen die 
mannigfaltigsten Aufgaben. die 
mit den Bedürfnissen der Produk­
tion in Verbindung stehen.

„In der letzten Zeit", erzählt 
der Direktor des Rechenzentrums 
der Zentralen Statistischen Ver­
waltung Kasachstans Dsheimbek 
Kabylbekow, „nehmen die Betriebe, 
insbesondere nach dem Übergang 
zu dem neuen System der Pla­
nung und der ökonomischen Sti­
mulierung immer häufiger unsere 
Hilfe in Anspruch. So erlassen wir 
zum Beispiel für das zentrale 
städtische Absatz- und Versor­
gungslager „Glawmetallosnab- 
sbyt" die realisierte Produktion, ei­
ner Konfektionsfirma wurde das 
optimale Verfahren für das Zu­
schneiden von Stoffen vorgeschla­
gen. ausgefübrt sind Aufträge-der 
Verwaltung „Kasselchostechnika" 
sowie einer Reihe von Instituten, 
Dienststellen und Betrieben.

Heute funktionieren in Kasach­
stan vier große Rechenzentren. Das 
ist das wahre elektronische Gehirn 
der Republik. Außerdem stehen in 
den verschiedenen Forschungs- und 
Projektierungsinstituten zirka 30 
elektronische Datenverarbeitungs­
anlagen vom Typ ..BSEM-4", 
„Promin" und „Minsk-22" in Be­
trieb. In der nächsten Zeit erhalten 
die Rechenzentren die viel schnel­
ler wirkende Anlage „Minsk-32“. 
in der verhältnismäßig kurzen 
Periode sind Berechnungen durch- 
Beführt und Aufgaben für viele 

utzende Betriebe gelöst In 
absehbarer Zukunft werden die 
Rechenzentren des Ministeriums 
für Kraftverkehr, der Hauptver­
waltung für Versorgung (Glaw- 
snab) der Republik, der Akademie 
der Wissenschaften, der Vereint 
Bung „Kasachstanneft" auf der 

albinscl Mangyschlak. der Be­
triebe der NE-Metallurgie in Ust- 
Kamenogorsk in diese Arbeit ein­
geschaltet

Jewgeni ja PANOWA

(APN)
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Kustanai
Mit eingespartem 
Treibstoff

Mit hohen Leistungen schließen 
die Energetiker des Wärmekraft­
werks von Arkalyk das vierte Jahr 
des Fünfjahtplans ab. Die Ver­
pflichtungen in der Strom- und 
Wärmeerzeugung sind in Ehren 
cingelöst worden. Die Initiative 
der Verwaltung „Mosenergo" un­
terstützend, hat das Kollektiv des 
Arkalyker Kraftwerks am 7. No­
vember des laufenden Jahres mit 
cingespartem Treibstoff gearbeitet. 
Nun hat man beschlossen, auch am 
Geburtstag W. I. Lenins —- am 22 
April 1970 — auf Rechnung der 
Ersparnisse Elektroenergie und 
Wärme zu liefern.

in gesundem Körper...
Von den ersten Tagen des So­

wjetstaates an hat W. I. Lenin vor- 
ausgeschen. daß für den Aufbau 
einer neuen Gesellschaft Ideolo­
gisch. geistig und körperlich all­
seitig entwickelte Menschen nötig 
sind. Lenin sagte, daß in unserem 
Lande Millionenarmecn kör­
perlich staiTier Menschen. Men­
schen mit Willen. Heldenmut, 
Energie und Hartnäckigkeit nötig 
sind. Ihnen gehört die Zukunft, mit 
ihren Händen wird das Recht zum 
Aufbau neuer Grundlagen der 
menschlichen Gesellschaft er­
kämpft werden.

Seit der Gründung der ersten 
Sportzirkel und Sportorganisatio­
nen in unserem Lande sind erst 
50 Jahre vergangen, doch wie wdt 
ist die sowjetische Sportbewegung 
fortgeschritten. Körperkultur und 
Sport sind jetzt schon in allen 
Ecken unserer Heimat vorgedrun- 
gcci, davon sind viele Millionen 
Werktätigen erfaßt. Die Erfüllung 
des Vermächtnisses Lenins über die 
Notwendigkeit des allgemeinen 
Volkscharakters der Körperkultur 
ist besonders markant an den ehe­
maligen Randgebieten des Zaren­
rußlands zu sehen.

Vor der Revolution kannte die 
kasachische Bevölkerung keine an­
deren Arten von Körperkultur als 
die eigenartigen Spiele und Wett­

rennen auf PferJen, das Gürtclrin- 
gen und Bogenschießen. Erst mit 
der Errichtung der Sowjetmacht in 
Kasachstan beginnen Körperkultur 
und Sport in das Alltagsleben der 
breiten werktätigen Massen einzu­
dringen.

Gegenwärtig sind in Kasach­
stan über 10000 Sportkollektive 
gegründet

Die Partei und Regierung schaf­
fen alle Bedingungen für die Be­
schäftigungen mit Sport und Kör­
perkultur. Den Sportlern der Re­
publik stehen 134 Stadien, davon 
3 mit Tribünen mit 30 000 Plät­
zen. über 8 000 Fußballfelder und 
komplexe Sportplätze, über 2 380 
Sportsäle, 116 Skistationen und 
andere Sportanlagen zur Verfü­
gung.

In den letzten Jahren wurde In 
Kasachstan eine große Arbeit so­
wohl für die massenhafte Entwick­
lung der Körperkultur wie auch 
für das Anwachsen der Sportmei­
sterschaft geleistet. Es genügt zu 
sagen, daß 3 Millionen Menschen 
in verschiedenen Sportsektionen 
erfaßt sind, daß jährlich Zehtitau- 
sende Klasscnsportler, Träger der 
Abzeichen „Bereit zur Arbeit und 
Verteidigung" und „Bereit zur 
Verteidigung der Heimat“ ausge­
bildet werden. Allein in drei Jah­
ren (1966—1968) sind 821 Meister 

des Sports des UdSSR ausgebildet 
worden, wobei in den vorherge­
henden drei. Jahren nur 566 Per­
sonen.

über den Beitrag der Republik 
in die olympische „Sparbüchse“ 
sprechend, muß unterstrichen wer­
den. daß dieser Beitrag im Jahre 
1968 gewichtiger geworden ist. In 
Mexiko beteiligten sich 6 Kasach- 
staner (das ist mehr als sich an 
allen vorhergehenden Olympiaden 
insgesamt beteiligten), von ihnen 
sind Valeri Krawtschenko, Oleg 
Antropow. Nina Nikitina mit 
Goldmedaillen und der , Ringer 
Wladimir Bakulin mit dem er­
kämpften olympischen Silber heim- 
gekehrt.

Als Resultat alles dessen wurde 
die Republikorganisation für Kör­
perkultur nach den Ergebnissen 
des sozialistischen Wettbewerbs 
für 1968 mit der Roten Wander­
fahne und einer Ehrenurkunde des 
Komitees für Körperkultur und 
Sport beim Ministerrat der UdSSR 
gewürdigt.

Doch darf man sich gleichzeitig. 
an den erreichten Erfolgen nicht 
berauschen. Mehr noch, man darf 
die Augen vor den groben Män­
geln und Versäumnissen in der 
Arbeit der verschiedenen Glieder 
der Körperkulturbewegung der 
Republik nicht schließen.

Einführung der Körperkultur 
und des Sports in das alltägliche 
Leben der Sowjctmenscben — das 
ist der Hauptinhalt der massenhaf­
ten Entwicklung der Sportbewe­
gung.

J heraus die Aufgabe — an den 
Arbeitsstellen, an den Wohnorten 
und den Erholungsstellen der 
Werktätigen die nötigen Bedin­
gungen schaffen für die Beschäf­
tigung mit Körperkultur und Sport, 
die Arbeit der ehrenamtlichen In­
strukteure, Trainer und Lehrer 
verbessern.

Die Probleme der Massenhaftig­
keit, wie auch die Probleme der 
Sportmeisterschaft sind vom Ent­
wicklungsniveau des Sports in den 
Schulen und Hochschulen abhän­
gig. Gerade in den Schulen müs­
sen die Mädchen und Jungen sich 
fürs ganze Leben mit dem Sport 
anfreunden. Leider lösen unsere 
Schulen eine solche Aufgabe noch 
nicht. Der Stand der Sportarbeit 
in den Hochschulen und Techni­
ken der Republik entspricht auch 
noch lange nicht den heutigen 
Forderungen.

Die richtige Organisation des 
Lehr- und Trainingsprozesscs ist 
gerade das Glied, daß die Quan­
tität eine gründliche qualitative 
Veränderung bewirkt, d. h. die 
Massenhaftigkeit sich in Meister­
schaft verwandelt.

Dabei müssen die Trainer eine 
große Rolle spielen. In der Repu­
blik arbeiten nicht wenig ausge­
zeichnete Trainer, solche wie Wa­
dim Psarjow, Sangar Dsharke- 

schew, Eduard Eirich, Augustin 
Welz, Dshanbek Ryspckow und an­
dere. die Sportler von internatio­
naler Klasse ausgebildet haben. 
Jedoch gibt «s auch nicht wenig 
Trainer, die von Jahr zu Jahr mit­
telmäßig arbeiten, keine Sportler, 
hoher Qualifikation heranbilden, 
die neuen Erkenntnisse der Sport­
wissenschaft und -methodik in ih-j 
rem Trainingsprozeß zu schwach 
anwenden. ■

Die Auswahlmannschaften der 
UdSSR bekommen von unserer Re- 
S-; ständig frische Sportler­

in Leichtathletik. Ringen. 
Volleyball. Boxen, Radfahren. Eis­
läufen, Bandy. Die Kasachstaner 
Sportorganisationen können und 
müssen Kandidaten in die Aus­
wahlmannschaften des Landes in 
fast allen Sportarten, die in der 
Republik kultiviert werden, ausbil­
den.

Im Programm der KPdSU 
heißt es: „Die Partei betrachtet 
es als eine der wichtigsten Auf­
gaben, die Erziehung, angefangen 
vom frühesten Kindesalter, eines 
physisch starken jungen Menschen, 
einer Generation mit harmonisch 
entwickelten physischen und gei­
stigen Kräften zu sichern. Das er­
fordert größtmögliche Aufmunte­
rung aller Arten des Massensports 
und der Körperkultur, darunter 
auch in den Schulen, Heranziehung 
einer immer breiteren Bevölke­
rungsschicht, besonders der Ju­
gend.'zur Sportbewegung.”

Die Entwicklung der Körper­
kultur und des Sports wurde Ge­

genstand der Fürsorge nicht nur 
oer Sportorgan, sationen.. Diese 
Fragen werden durch gemeinsa­
me Bemühungen der Partei-, So­
wjet-, Gewerkschaft*-. Komsomol 
organè- und der T.eltcr der Mini­
sterien. Behörden gelöst. Je weitef. 
und tiefer diese gemeinsame Ar­
beit zielgerichtet wird, desto mehr 
Erfolge werden wir auf diesem 
wichtigen Abschnitt des kommu­
nistischen Aulbaus erzielen.

Mit dem Übergang zur Arbeits­
woche mit 2 Ruhetagen hat sich 
die Möglichkeit der Werktätigen. 
Sport zu treiben, vergrößert. Mas­
senhafte Wettbewerbe. Turniere in 
den Betrieben und an Massenerho­
lungsstellen der Werktätigen und. 
an den Wohnorten. Touristenmär­
sche und Beschäftigung ' in den 
Gesundheitsgruppen, das alles sind 
verschiedene Seiten eines Prozes­
ses — der physischen Erziehung 
der Werktätigen, sind die alltägli­
chen Aufgaben der Gewerkschafts-, 
Komsomol- und Sportorganisatio­
nen.

Körperkultur und Sport in den 
Dienst des Volkes, in den Dienst 
des Staates stellen, sie zum Beglei­
ter eines jeden Sowjetmenschen 
in der Arbeit und Erholung 
machen— das ist die Aufgabe, die 
sich die Mitarbeiter der Körper­
kultur und des Sports zu Ehren 
des 100. Geburtstags W. I. Lenins 
gestellt haben.

K. ACHMETOW, 
Vorsitzender des Komitees für 
Körperkultur und Sport beim Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR.

Das Lenin-Heft
Im Parteibüro des dritten 

Kraftfahrparks der Stadt Lissa- 
kowsk gibt es ein Heft in rotem 
Umschlag. Das ist ein besonderes 
Héff: hier werden die Lesungen 
und Unterhaltungen über Wladimir 
Tljitsch Lenin fixiert, die man im 
Betrieb durchführt. Das Heft ist 
auch betitelt: Lenin-Heft. Auf der 
ersten Seite lesen wir: „Den 16. 
Januar 1969. Autoreparaturwerk­
stätte. W. Bussygin. .Auf Leninsche 
Art leben, arbeiten und siegen.' An­
wesend—29 Personen.“

Seitdem wurde es hier zur Tra­
dition. Lesungen und Unterhaltun­
gen über W. I. Lenin, über die Er­
füllung der Jubiläumsverpflichtun­
gen.- über den Leninschen Arbeits­
stil, über die Treue dem Vermächt­
nis Lenins zu halten.

Pionierleistung 
der Abteufer

Eines guten Rufes erfreut sich 
in der Grube „Jushnaja-1" des Erz­
anreicherungskombinats von So- 
kolowka-Sarbai die Abteufbrigade 
von Viktor Schmidt. Im vergange­
nen Monat hat dieses Kollektiv 2'2') 
Meter Strecke vorgetrieben. Das 
ist eine Pionierleistung in der 
Schachtabteufverwaltung. Hier 
leistet man gewöhnlich im Monat 
nur 100—120 Meter Vortrieb. Einen 
großen Beitrag zu diesem Rekord 
leisteten die Abteufer M. Getman. 
S. Tischkipibajew, P. Borodenko, 
der Elektroschweißer W. Babenko, 
der Elektrolokführer G. Podsochin 
u. a.

Diplomanden 
der Ausstellung

An der in Alma-Ata stattgefun­
denen zweiten Republikausstellung 
des technischen Schaffens der 
Jugend beteiligten sich auch Ver­
treter des Erzanreicherungskombi­
nats von Sokolowka-Sarbai. Ein 
Diplom erster Stufe der Ausstel­
lung der Errungenschaften der 
Volkswirtschaft Kasachstans be­
kam der stellvertretende Leiter der 
Halle für Reparatur der elektro­
technischen Geräte J. Troizki, ein 
Diplom zweiter Stufe—der Techni­
ker des Bohr- und Sprengabschnitts 
im Sarbaier Tagebau A. Mawlo. 
Diese Auszeichnungen wurden den 
jungen Spezialisten für ihre wert­
vollen Verbesserungsvorschläge, die 
die Vervollkommnung des Produk­
tionprozesses fördern, zugespro­
chen.

Puppentheater 
einer Schule

Schon mehrere Jahre existiert 
in der Schule Nr. 10 der Stadt 
Dshetygara ein Puppentheater. Es 
wird von der erfahrenen Lehrerin 
Wera Iwastschenko geleitet. Allein 
in den letzten zwei Jahren wurden 
hier solche Aufführungen wie „Das 
Türmchen". „Rotkäppchen“ und 
andere inszeniert. Achtzehn Schü­
ler beteiligen sich an der Arbeit 
des Puppentheaters. Ihre Auffüh­
rungen zeigen sie nicht nur den 
Schülern ihrer Schule, sondern auch 
den Kindern der Vorschulansta'tcn 
der Stadt.

Bergbaugigant 
w.rd erweitert

Die Entwurfsaufgaben zur Er­
weiterung und Rekonstruktion des 
Erzanrelchcrungskombinats von S>- 
kolowka-Sarbai sind bestätigt wor­
den. Die Kapazität des Kombinats 
soll um weitere 10 Millionen Ton­
nen Erz im Jahr steigen. Bedeutend 
wird sich auch die Produktion von 
Eisenerzpeletts vergrößern. Der 
Entwurf sieht die weitere Erzge­
winnung in Tagebauen sowie auch 
den Bau eines Untertagebergwerks 
vor. Beide Verfahren werden mit- 
tels moderner Bergbautechnik ver­
wirklicht. was die Arbeit der Kum­
pel erleichtern und die Produkti­
vität steigern wird. Der Anreichi- 
rungskomplex wird ebenfalls eine 
rapide Entwicklung erfahren. Man 
wird neue Kapazitäten zur Erzeu- 

I gung von Warenerzkonzentrat 
bauen.

Ein großes
Forschungs­
zentrum

Das Institut für Chemiewissen­
schaften der Akadamie der Wis­
senschaften der Kasachischen SSR 
nimmt gegenwärtig ein schönes Go- 
bäude auf der Schewtschenko-Sfra- 
ße ein (unser Bild oben) und Ist 
mit der modernsten und besten

Irdan Aserbajene, Professor Aka­
demiemitglied der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR.

heimatlichen und ausländischen 
Technik ausgerüstet.

Das Institut hat dreiundzwanzig 
Laboratorien. Wenn das Institut frü­
her nur eine Abteilung an der Aka­
demie mit einem Dutzend wissen­
schaftlicher Mitarbeiter war, so ist 
es jetzt ein ißes ForschungJzen- 
trum, in dem ö95 Gelehrte arbeiten. 
Davon sind 10 Doktoren der Wis­
senschaft, 97 Kandidaten, über 100 
Mitarbeiter haben die Aspirantur 
absolviert. In den 23 Bestehungs­
jahren des Instituts haben seine Ge­
lehrten etwa 2 000 Forschungsar­
beiten veröffentlicht.

Das Laboratorium der Natursalze 
hat zum Beispiel das industrielle 
Gewinnungsverfahren von Koch­
salz und Brom aus dem Wasser des 
Sees Shalauly erarbeitet. Diese Pro­
duktion wird es ermöglichen, das 
Ust-Kamenogorsker Titan- und Ma­
gnesiumkombinat und das Pawloda­
rer Chemiekombinat mit diesen Roh­
stoffen zu versorgen.

Hier wurde erstmalig die Vertei­
lung der Hauptbestandteile und der 
Mikroelemente des Wassers in den 
Seen. Flüssen und den Mineralquel­
len Kasachstans festgestellt.

Im Laboratorium für Amalgam­
chemie wurden Gewirmungs- und 
Raffinierungsmethoden des reinsten 
Bleis erarbeitet. Hier hat man ge­
lernt, Blei, Indium, und Kadmium von 
höchster Reinheit — 99,999 Prozent 
des Hauptmetalls — zu gewinnen.

Die wissenschaftlichen Mitarbeiter 
aus der Gruppe der physikalischen 
Erforschungsmethoden, (unser Bild 
unten) Nurdin Matamarow (links) 
und Arvid Lutz befassen sich 
mit dem Studium des Verhaltens 
der Moleküle bei verschiedenen 
Einwirkungen. Indem sie vorläufige

Versuche durchführen und alle ihre 
Angaben fixieren, bekommen sie die 
Möglichkeit, die Reaktionsfähigkeit 
der neuen Verbindungen vorauszu­
sagen.

Vor vier Jahren wurde die Gewin­
nungsmethode von Futtermittel aus 
den Phosphoriten des Karatau er­

arbeitet. Nach diesem Prinzip wur­
de jetzt die Produktion von Futter­
verbindungen im Dshambuler Su­
perphosphatwerk auf gebaut.

A. WINDHOLZ 
Foto: D. Neuwirt.

Alma-Ata

Wellenbrecher aus Luft
Ein Sturm ist nicht nur für 

Schiffe im offenen Meer, sondern 
auch für die 4m Hafen vqr Anker 
liegenden gefährlich. Auch die Kü­
stenanlagen werden von den to­
benden Wellen in Mitleidenschaft 
gezogen. Um die Energie der Wel­
len aljklingqn zu lassen, müssen 
Wellenbrecher errichtet werden. 
Diese mächtigen Wände aus viele 
Tonnen schweren Betonblöcken 
und Felsbrocken sind teuer und 
nicht leicht zu bauen.

Daher sind die Ergebnisse der 
von Spezialisten des Institutes 
„Sojusmorniiprojekt“ durchgeführ­

ten Versuche von großem Inter­
esse. Sie schlagen vor. die vom 
Sturm erzeugten Wellen mit Hilfe 
von Luft Zu bekämpfen.

Wenn im Aquatoriüm des Ha­
fens in einer bestimjntcn Tiefe ei­
nige Rohre mit Öffnungen in den 
Wänden gelegt und an einen 
Kompressor angeschlossen werden, 
dann steigt aus den Öffnungen 
der Rohre, sobald der Kompressor 
eingeschaltet wird, eine ganze 
Kette von Luftbläschen hoch und 
bildet eine Art Vorhang. Die em­
porsteigenden Bläschen ziehen 
Wasserteilchen mit sich hoch und

bilden derart eine künstliche Auf­
wärtsströmung. Sobald die Welle 
auf diesen Vorhang stößt, ver­
liert sie ihre Kraft

Wissenschaftler machten so ein 
Experiment während eines Stur­
mes im Staubecken von Kremen- 
tschug. Der pneumatische Wellen­
brecher wurde auf einen Rahmen 
montiert und in verschiedene Tie­
fen, hinabgelassen. In 6 m Tiefe 
versenkt, braijh die Anlage 2,70 
m hohe Wehqn zu 70 Prozent.

An Hand des erhaltenen Expc- 
rimentalmatcrials kann die neue 
Methode für den Schutz von 
Aquatorien empfohlen werden.

(APN)

Maschinen für künstliches Klima
Die Klimatisierung der Luft ist 

In vielen Industriezweigen unent­
behrlich geworden. Sie schafft 
günstige Arbeitsbedingungen für 
die Menschen und trägt dazu bei. 
daß die Erzeugnisse hohe Qualität 
haben.

Zu einer neuen Etappe im so­
wjetischen Klimamaschinenbau 
wurde die Konstruktion von Ganz­
metallanlagen mit einer Leistung 
von 240000 Kubikmeter Luft pro

Stunde für das im Bau befindliche 
Automobilwerk in der Stadt To- 
gliatti.

In der nächsten Zeit sollen in 
unserem Land auf der Grundlage 
von unifizierten Ausrüstungen Kli­
mamaschinen mit einer Leistung 
von 320000 und 400 000 Kubikme­
ter Luft pro Stunde gebaut wer­
den.

(APN)

Neues meteorologisches Zentrum

Phytotron für
Die Kuban-Selektionäre erhalten 

demnächst ein großes Phytotron. 
eine Anlage für künstliches Klima. 

| Es wurde in Moskau projektiert. 
| Mit dem Bau soll Anfang näch­

sten Jahres begonnen werden. Die 
aus sechzehn Kammern bestehende 
Klimaanlage Ist für das wissen­
schaftliche Forschungsinstitut der 
UdSSR für Ol- und ätherische

Kuban
Pflanzen bestimmt. Auch die Wis­
senschaftler des Forschungsinsti­
tuts für Landwirtschaft in Krasno­
dar werden sie benutzen können.

Die neue Klimaanlage wird für 
das Gebiet Kuban, ein wichtiges 
Samenzuchtzentrum der Sowjet­
union, von enormer Bedeutung

Vitamine—älteste 
organische 
Verbindungen

TASCHKENT. (TASS). Vitamine 
gehören zu den ältesten organischen 
Verbindungen. Neben Aminosäuren, 
Eiweiß und Nukleinsäuren wirkten 
sie bei der Entstehung primärer Or­
ganismen mit. Diese Hypothese hat 
der ukrainische Wissenschaftler Ro­
stislaw Tschagowez auf dem Kongreß 
sowjetischer Biochemiker in Tasch­
kent darqeleqt. Er glaubt, daß diese 
Funktion die sogenannten Kofer­
ment-Vitamine erfüllten. Im weiteren 
synthetisierten die einfachsten Orga­
nismen selbst diese biologisch wich­
tigen Stoffe, darunter auch kompli­
ziertere Vitamine.

Als die ältesten befrachtete dei 
Wissenschaftler jene Vitamine, d a 
dar ganzen o-qanlschen Welt ge­
meinsam sind. Dio In späterer Zeit 
synthetisierten Vitamine werden nur 
von bestimmten Gruppen von Orga­
nismen benötigt.

MOSKAU. (TASS). Das meteorolo­
gische Experimentalsystem „Meteor", 
das seit 1967 in der Sowjetunion 
arbeitet, ist nun durch ein neues 
Zentrum in Nowosibirsk vervoll­
ständigt worden. Dieses System er­
gänzt gewöhnliche meteorologische 
Informationen mit Angaben, die von 
den künstlichen Erdsatelliten einlau­
fen.

Es besteht aus Wettersatelliten 
und einem Bodenkomplex zur Bear­
beitung von Informationen. Bisher 
wurde der Hauptumfanq der Infor­
mationen vom Moskauer meteorolo­
gischen Zentrum empfangen.

Das regionale hydrometeorologi­
sche Zentrum in Nowosibirsk emp­
fängt Signale der Apparaturen von 
Erdsatelliten, mit deren Hilfe die 
Erde mittels infraroter Strahlen selbst 
in der Nacht zu sehen ist. Ober ei­
nen telemetrischen Kanal werden 
von Bord der Erdsatelliten aktinome- 
trische Informationen empfangen.

Im meteorologischen Zentrum von 
Nowosibirsk wird gegenwärtig die 
Montage einer großen Empfangsan­
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fenne beendet, die es ermöglicht, 
Fernsehübertragungen von Bord der 
Wettersatelliten zu empfangen. In 
nächster Zeit soll in der UdSSR ein 
weiteres großes regionales Zentrum 
in Chabarowsk seiner Bestimmung 
übergeben werden, das den Femen 
Osten mit Informationen versorgen 
wird.

Georgi Golyschew, Stellvertreten­
der Leiter des Wetter- und Was­
serstandsdienstes der UdSSR, sagte: 
„In Zukunft wird der Umfang der 
Informationen, die von Bord der 
Satelliten übermittelt werden, zu­
nehmen. Wir hoffen, mit Hilfe von 
Erdsatelliten zweimal pro 24 Stunden 
eine globale Übersicht der ge­
samten Erdoberfläche gewinnen zu 
können. Es werden relativ einfache 
Apparaturen entwickelt, die es zahl­
reichen meteorologischen Zentren 
in der UdSSR und im Ausland ge­
statten werden, „Wetterberichte di­
rekt aus der Umlaufbahn ' zu emp­
fangen. So wird in Zukunft jeder 
große Flughafen von solchen Infor­
mationen Gebrauch machen kön­
nen.”

Die „Freundschaft” 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr

des Vortages (Moskauer 
Zelt)

«<t»ponHaujA0T»
HHfltKC 65414

Auf dem Grund 
des künftigen 
Meeres

6000 Jahre v. u. Z. ist das „Al­
ter“ des Skeletts eines Steinzeit­
menschen. welcher auf dem Terri­
torium Usbekistans erstmalig ge­
funden werden konnte. Das Skelett 
wurde von den Wissenschaftlern 
der Nurek-Expedition des Instituts 
für Geschichte der Akademie der 
Wissenschaften der Tadshikischen 
SSR entdeckt Die Expedition ar­
beitet seit vier Jahren am Dorf 
Tutkaul am Fluß Wachsch, an der 
Stelle des künftigen Stausees des 
Wasserkraftwerks Nurek.

Der Leiter der Ausgrabungen in 
Tutkaul, Kandidat der Geschichts­
wissenschaften. .Wadim Ranow. 
erzählte:

„Dieser Fund ist wichtig für das 
Verständnis der Hauptbesonder­
heiten der sogenannten neolithi­
schen Kultur der Stämme, die En­
de der Steinzeit in den Bergen 
Tadshikistans und Mittelasiens 
lebten. Man nahm an. daß diese 
Stämme jene Grundbevölkerung 
waren, auf deren Basis die spätere 
hohe Zivilisation Baktriens und 
Sogdianas entstand. Nun hat man 
eine anthropoligische Bestätigung 
für diese Hypothese. Vorhin kann­
ten die Historiker nur zahlreiche 
Grabhügel aus der Bronze-Zeit, 
ältere als die städtische Zivilisa­
tion von Baktrien und Sogdiana. 
Archäologische Angaben sprachen 
dafür, daß Menschen, die diese 
Grabhügel hinterlassen hatten, kei­
ne Ureinwohner Tadshikistans wa­
ren, sondern aus anderen Gegen­
den Mittelasiens kamen.

(APN)

13.00—Moskau. Fcrnsehnachricfi-
ten

13.15—„Komm, Märchen.“ „Das
tapfere Schneiderlein“

18.00—Fernsehnachrichten (kas.)
18.15—Internationale Rundschau
19.35—Fernsehfilm .Möwen über 

(kas )
19.05— Dokumentarfilm „Lied der 

Berge"
19.15—Sendung für Kinder „Hin­

ter den Seiten deines Lehr­
buches“

19.35—Fernsehfilm „Möwen über
dem Meer des Friedens“

19.55—Konzertsaal TV
20.55—Dokumentarfilm .Jaan Tal- 

to“
21.15—Informationsausgabe „Auf

Neulandbahnen“
21.30—„Lcnin-Universität der Mil­

lionen“
22.00—Abend einaktiger Balletts
24.00—„Warum ist der Schnee 

weiß?" Premiere eines Do-
kumentarfernsehfilms
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